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In Dr. Schönemann^s» Vorstehers der herzogl. Braunschwei- 
gischen Bibliothek zu Wolfenbüttel , sehr interessanter Schrift: 
„Zweites und drittes Hundert Merkwürdigkeiten der herzoglichen 
Bibliothek zu Wolfenbüüel (Hannoyer, 18S2, 8.)*' fand ich S. S1, 
unter den Drucken- Nr. 2S7: „Alte spanische Liederbücher. 
Sechs Ausgaben.^' Alle unter dem Schlagworte: Cancionero, 
und nur mit kurzer Angabe der Druckorte, Druckjahre und des 
Formates. 

Schon dies machte meine Neugierde rege, ich erbat und erhielt 
ausführlichere Titelbeschreibungen, und da zog vor allem der a. a. 0. 
unter c) verzeichnete Cancionero meine Aufmerksamkeit im höch- 
sten Grade auf sich. Ich wagte den durch seine Gefälligkeit wie 
durch seine Gelehrsamkeit gleich berühmten Vorsteher jener Biblio- 
thek um die Mittheilung dieses Büchleins zu bitten, und er war so 
freundlich meine Bitte und zwar sogleich zu erfüllen, wofür ich mich 
verpflichtet halte ihm auch öfTentlich meinen wärmsten Dank aus- 
zusprechen. 

Meine Erwartungen wurden nicht getäuscht; denn dieser Can- 
cionero ist ein allen Bibliographen in- und ausserhalb Spaniens 
völlig unbekannter, und das vorliegende aller Wahrscheinlich- 
keit nach wohl das einzige davon erhaltene Exemplar. 

Ich glaube daher im Interesse der Wissenschaft eine genaue 
und vollständige Beschreibung dieses Unicum*s nebst Angabe seines 
Inhaltes hier mittheilen zu sollen. 

Sein Titel ist folgender, den ich in figurirtem Abdruck gebe, 
weil er zugleich das Emblem des merkwürdigen Druckers St^van 
G. deNägera«) enthält. 



*) Bei demselben erschien bekanntlich auch die erste Ausgabe der Silva de 
vartos romances (Zaragoza, 1550. — Vergl. meine Abhandlung: ^Über 
eine Sammlung span. Romanzen in fliegenden Blättern auf der Universitäts- 
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^CANCIONE 
rogencraldc obrasnuc 

-Unuiie* kifia tor» impr«Üa». 

Affi |ioi«ll an« Efpaflola, 

^omoj)orla lofu- 

• na. r eÜM 

ilmera es >I Triiimplir il 

muerte traduiidopor dor 

lujndc Colonu 




f Impr cffoAno.M.D.L.IIlI 



In — 12°'obLcciii 
foliirte Blatter, mit 
der Signatur aij — 
rTij(zuf2Blätterbis 
auf r das nur ii hat). 

Auf der Rückseite 
ronBI. ceiii. derCo- 
lumnentitel : Caneio- 
nero. Dann das Em- 
blem des Druckers 
wiederholt, und dar- 
unter: *3- PVE 
IMPRESSO I elpre- 
sente Cancsonero 
(sie), en la mny no- 
I ble ciudad de Ca- 
rago^a (sie), en casa 
de I Steuan G. de 
Nagera, Acahose | 
el. i. de Mayo. Ano 
de I 1564 >)■ 

Titel undText mit 
lateinischer Schrift, 
Text ohne Einfas- 
sung, mit Columnen- 
titel: Cancionero- Ge- 
neral, und mit ein 
paar Holzschnitten 
im Teste. 



bibliothek la Pr«f," Wien. 1850, Anhangy; und die ran mir bescbriebene ; 
Segunda pirte del Cancionero gengr»! (Zura^ioza. 1S5S in 12°. — S. meine 
Abhandlung' n^ber die Liederbücber der Spanier;*' vi erte Bella|e eu 
Ticknor's GeBchiebte der Bcbfiaen Literatur in Spanien. DeuUch mit Zu- 
aitienberknsgegeben von Nik. Hainr. Julius. Leipzig. 1653, 6°. Bd. II, 
a. 635 ff.), 
') Dieses Exemplar ist In Pergamenl gebunden, und auf dem Tordern Decke 
steht von alter Hand geschrieben: 

Obrs£ de Don Juan de Coloma. 



Fol. 1''''' Triumpho de Muerte traduzido por don Juan 

de Coloma. 

Eine sehr freie Übersetzung in 63 Decimen oder Coplas reales 
aclitsylbiger Verse von Petrarca's Trionfo della morte, welche bis 
zu Fol. 14 reicht, beginnt : 

Quantos triumphoa adornaron. 

Fol. 14"''' Glosa a las tristes lagrimas mias. 

Die Glosse beginnt: 

Quando remedio s'^eepera 

In drei eiifzeiligen Coplas achtsylbiger Verse *)• — Eine andere 
Glosse über denselben Text steht in der Segunda parte de! 
Cancionero general. Zaragoza. Por Steyan G. de Nagera, 
1582, 12°- Fol. 136'"- (Vergl. meine Beschreibung dieses Cancio- 
nero, a. a. 0. S. 537.) 

Fol. 15*^' Glosa a la bella mal maridada. Del mismo. 

Beginnt: 

Hizo 08 de tan alto aer. 

In 4 Coplas reales. 

Dieses so wie das yorhergehende und die folgenden Gedichte 
Ton: „demselben^^ (del mismo) sind wohl von Juan de Coloma. 

Fol. IS^«"' Am Ende der Seite steht nur die Überschrift: DEL MISMO 

des auf Fol. 16 beginnenden Gedichtes: 

Las cosas menos tratadas. 

Sieben Coplas reales an die Geliebte, worin der Dichter sagt, 
dass die Liebe ihn den absonderlichsten Dingen yergleichbar mache. 

Fol. 17'*- Otras, d. i. vier achtzeilige Coplas ähnlichen Inhalts, 
beginnend : 

Si oyeaaes mi malj senora. 

Fol. IS'**- Otras Coplas del mismo. 

Neun eilfsylbige Coplas , ebenfalls Liebesklagen und Verglei- 
chungen der Liebesschmerzen mit den Qualen der Hölle , des Sisy- 
phus, Tsoitalus u. s. w. enthaltend; sie beginnen: 

Que pena se da en infierno, 

*) Das achtsylbige Versmass (veraoa redondillos de arte mayor) ist über- 
haupt in den hier vorkommenden altspanischen Formen so durchgängig 
angewandt, dass immer dieses zu verstehen ist, wenn nicht ein anderes be- 
sonders bemerkt wird. 



6 

Fol. SO'"*' Pregunta de ?n Cauallero a otro, siruiendo 
entrambos a vna Dama. 
Beginnt: 

Anai dios oa aconauele. 

Fol. 20^"- Respuesta: 

Ageno de mal ageno. 
Frage und Antwort in Einer achtzeiligen Copla , in der bekann- 
ten spitzfindigen Weise und mit der Antithese spielend : 
Que en el mal eatd el remedio^ ai en el remedio eatd el mal. 

Fol. 20''"* Coplas de don Pedro de Guzman: 

O que notaria (sie, 1. notoria) crueldad. 
In sieben Decimen, Klage über die Grausamkeit der Geliebten. 

Fol. 22''''' Cancion de yn Cauallero a yna Dama porque 
se partio mal casada: 

El mal de veroa partir. 
Eine fünfzeilige Strophe, darüber : 

Glosa de Don Joan de Coloma. 
In fiinf Deeimen; beginnt: 

En aquel punto que oa vi. 

Fol. 23''*'' Carta trobada sobre en que consiste el bien aesi^ 

Beginnt : 

Ea de aäber ai conaiate. 

In 48 achtzeiligen Coplas, worin der Dichter auf die Nichtig- 
keit irdischer Güter, die Vergänglichkeit des Lebens und die Uner- 
sättlichkeit unserer Wünsche hinweist; mit dunklen Anspielungen 
aber auf den durch Masslosigkeiten aller Art yerursachten traurigen 
Zustand seines Vaterlandes und mit Ermahnungen schliesst, treu am 
Könige zu halten, dem er Vorsicht und Misstrauen empfiehlt 9* 



^) Wiewohl diese Anspielungen sehr allgemein und dunkel gehalten sind, so 
könnten doch einige Stellen vermuthen lassen, dass sie sich auf den Zustand 
Spaniens zur Zeit der Herrschaft der flandrischen Günstlinge und auf die Hoff- 
nungen die KarPs I. Ankunft dort erweckte (1517 — 1519), beziehen; wie 
z. B. in folgenden Strophen: 

Fol. 29'*' : Y en ver quan poco se piensa 

en la poca edad del rey, 
y en ver que va contra ley 
quien no busca su defensa. 



Auf Fol. 29^*^- und Fol. 30"* sind unter dem Texte (zwei Halb- 
Strophen) die Figuren eines bittenden Mannes und eines Ritters zwi- 
schen bordürenartigen Holzstöcken an den Rändern. 

Fol. 32^*- Carta contra la veez (sie, 1. vejez): 

Estoy pensando y no se. 

In fünf achtzeiligen Coplas. — Halb humoristische Klagen über 
das plötzliche und unvermeidliche Eintreten des Alters und seiner 
Gebrechlichkeiten, und die zu späte Bereuung vergeudeter Jugend i). 

Fol. 33''''* Carta de Fra^ncisco de Santesteuan al Almi- 
rante de Castilla: 

No siento cosa ninguna. 

Neun achtzeilige Coplas mit einer vierzeiligen Halbstrophe am 
Schlüsse (einer Art Tornada) über die Unbeständigkeit und Unvoll- 
kommenheit irdischer Güter. 



Fol. 30"^' : Vn remedio da la ley 

para que vaya derecha: 
y 68 que en tal tiempo sospecha 
Bunca 86 apart6 del rey. 

Para curar lo danado 
que 86 espera 6n e8te suelo, 
8i tiene siempre recelo, 
no puede ser enganado. 
Ma8 esto8 tallBs temores 
que aprouiichan a la grey» 
ha los de tener el rey, 
y no los gouernadores. 

Fol. 3 !'**': E pienso quan descuidada 

anda ya toda la gente 
del mal que todo se siente 
en esta breue iomada: 
y estoy pensando en la entrada 
qu*el Rey hizo en esta villa, 
que tan turbada y gastada 
saldiella (sie , 1. saliö ella) y su quadrilla. 

^) Darin die Anführung eines alten Refran's: 

Aunque es comun el ref ran, 
8oy le tan aficionado: 
que harto mas que no pan 
ser veiez mal desseado 
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Fol. SS'"*' Otra carta del mismo: 

Yo hallo que lo passado. 
Zehn achtzeilige Coplas, über das Trügerische unserer Hoffnun- 
gen und die Schwäche der menschlichen Natur. 

Fol. 37"*- De Don Jvan de Mendo^a: 

Ardo en la moM alta sphera. 

Neun achtzeilige Coplas, worin der Dichter beklagt» aber nicht 
bereut, dass er seine Blicke auf eine zu hochgestellte, ihm unerreich- 
bare Herrinn gerichtet habe, sich freut dass der herbeigesehnte Tod 
ihn bald Yon allen Schmerzen, sie von seinem yerhassten Anblick 
befreien werde, und da er ein Sterbender sich fQhle, so dürfe er 
doch seine Liebe ihr nun beichten 9. 

Fol. SS"^"*' Del Almirante de Castilla a don Jvan de Men- 
do(a yiendole vn dia arrapada la barba que se le 
parescian muchas arrugas en el rostro. 

Und ebenda: 
Respuesta de don J?an de Mendo^a, echando la 
culpa desta copla a dos eriados del Almirante 
que el yno escreuia muy bien, y el otro trobaua 
meior»). 



') Eine Strophe verdient des isiimi^en und nicht übel ausgedrückten Gedankens 
wegen hierher gesetzt zu werden: 

So qu*«llalma se me sale, 
y si me duele perdeUa, 
es por estar tos en ella, 
que la yida poco viUe. 
Quil deue ser mi dolor, 
yofi senora, lo pensad: 
pues dellalma es soledad 
y de perderos temor. 

Ob dieses und die spfiter Ton Juan Hurt ado de M endo za hier vorkom- 
menden Gedichte nicht etwa dem einzigen von ihm gedruckten Werke : ^fil 
huen placer trohado en 13 diacantes*^ (Alcala. 1550," 8.) beigefügt sind, 
kann ich nicht angeben, da mir dieses äusserst seltene Buch nicht zur Hand ist. 
^) Da diese beiden Gedichte kurz und ziemlich witzig , und sowohl durch die 
berühmten Namen ihrer Verfasser als auch dadurch literarhistorisch interes- 
sant sind, dass sie die in jener Zeit noch fortbestehende Sitte grosser Herren 
in Spanien die als Dichter glänzen woUten , beweisen , sich durch in ihren 
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Fol. 39""*' Coplas de buena Tentura de M. Gualuez: 

Senora del alma mia. 
22 Deeimen; schildern der Herrinn die Leiden, welche der 
Dichter nun schon zwei Ton jenen sechs ihm auferlegten Probejah- 

Diensten stehende Hofpoeten dabei lielfen zu lassen (man beachte das fQr 
Dichten hier noch gebrauchte : ^t r o b a r *') , so mögen sie ganz hier stehen : 

(Copla del Almirante.) 
Sostened (sie, 1. sostener) la, geatilesa 
con tan flaca fortaleza 
tengo lo por cosa vana: * 

porque por la barba' cana 
la dar& naturaleza. 
Assi qued^ra la gala 
con defensa harto mala, 
y de ser hondo el fossado 
tambien seruira de scala 
por parte del arrugado, 
si el cembate es apretado. 

Respuesta de don Jvan de Mendo^a. 

De la copla que me toca 
no es Tuestro mas del pApel, 
oyo la boz de Gabriel, 
siento las manos de Coea. 
No es mucho que me ganes, 
pues no me vale remedio, 
trobando contra mi tres, 
o alomenos dos y medio. 

Llegays ala barba cana, 
de la cerca no curays; 
podra 9er que no salgays 
con la cabei^a muy sana. 
Con todo estareys seguro, 
por ser pequeno el terrero, 
aunque tire el ballestero 
muchas vezes desde el muro. 

El trabaio sera en vano, 
no sacareys ft'ato del; 
quereys Uegar con papel, 
do no alcan^ays con la mano. 
Que quien ala barba toca 
deuiera de parar mientes: 
qu*est& cerca de la boca, 
y la boca de los dientes. 
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ren in ihren Liebesfesseln schmachtend erduldet habe» und doch 
gerne noch ferner tragen und treu ausharren wolle , nur erfle- 
hend, dass sie durch so treues Dienen endlich erweicht ^mit züch- 
tigen Blicken^^ (con un honesto mirar) seine Hoffnung nähren möge; 
denn das würde schon genügen, ihm ein ^.glückliches Loos^' (buena 
Ventura) zu verheissen , das zu beschreiben seine Feder nicht aus- 
reiche. 

Fol. 44"- Del Capitan Luys de Haro. 

Beginnt : 

O ei mi pena por ella. 

Fünf dreizebnzeilige Coplas achtsylbiger Verse, untermischt mit 
pies quebradoa. Preis der Liebesschmerzen, wenn nur die Herrinn 
dadurch gerührt wird; in sehr aifectirter Sprache voll von Wortspie- 
len. Auch der Bau der Coplas ist ein gesucht künstlicher^ in d^r Ma- 
nier der alten Trovadores; denn sie sind noch sogenannte encade^ 
nadasy d. i. der letzte Halbvers der einen wird im ersten Verse der 
nächsten Copla wiederholt. 

FoL 46^'*' Otras de! mismo: 

Quiero tanto el ansia mia. 
Acht zehnzeilige Coplas; der achte Vers jeder Copla. ist 
ein pie quebrado. Ähnlichen Inhalts und fast nur frostiges Anti- 
thesenspiel 

FoL 47"^- Otras del mismo: 

Tal manera 

tiene en ai mi pena fiera. 

Vier zehnzeilige Coplas mit piea quebradoa. — Über das- 
selbe Thema und in derselben Manier. 



Ähnliche scherzhafte Schimpf-Gedichte zwischen dem Almirante und Juan de 
Mendoza finden sich in Castillo's Cancionero general, Antwerpen, 1557, 
8®. fol. 37a'** — 373'*- Naturlich kann unter dem Almirante hier nur der 
jüngere D. Fadrique Enriquez gemeint sein, der 1538 starb. — Über die Sitte 
der castilischen Grossen jener Zeit, und namentlich der Familie Enriquez, 
Trovadores unter ihren Hofdienstleuten zu halten und sich von ihnen bei fest- 
lichen Gelegenheiten begleiten zu lassen, vgl, man; Obras de don In igo Lo- 
pez de Mendoza, Marques de San ti Ha na, ahora por vez primera com- 
piladas.... por don Jos^ Amador de losRios, Madrid^ 1853, gr. in 8% 
pag. VIII. 
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Fol. 48"- Otras: 

Ff no (sie, 1. vivo) muerto 

can Orden y sin cencierto. 
Drei neanzeiiige Coplas mit pies guebradoa. — Ebenfalls nur 
eine Variation der vorhergelienden, aber wo möglich mit noch insipi- 
derea Wort- und Antithesenspielen 9* 

Fol. 49 ^' las «bras de Besean qie ne andanan impressas. 

Para bien confessar. 

Beginnt: 

Dvele me el tiempo ptuaado. 

14 Coplas reales. — Dringende Aufforderung der Wohlthaten 
der Beichte für das Seelenheil sich theilhaft zu machen. — Dies 
Gedicht findet sich in der That nicht in den bekannten Ausgaben 
von Boscan^s gesammelten poetischen Werken. 

Fol. SZ"^* Romance viejo: 

Pära el mal de mi tristeza, 

Glosa: 
Tieneae por certidumbre. 
Die Romanze die zum Thema dient, ist die bekannte aus dem 
Cancionero general oder Cancionero de romances (in 
Durands Romancero general, 2^* ed., Madrid. 1849 — 1851, Tomo II, 
p. 448, Nr. 14S0) mit unbedeutenden Varianten. Die Glosse, in 
sechs Decimen, findet sich nicht in Boscan^s gesammelten Gedichten. 

Fol. 63^^' DelAlmirantea Boscan en que le preguntaua 
ciertas cosas de vnos amores ya passados de mu- 
cho tiempo. 
Beginnt: 

Pidoa por merced, Boacan. 

*) XU Probe der carikirten Manier dieses Dicbters wird die erste Strophe genOgen : 

Vivo muerto 

con Orden y sin concierto 
concertado, 

y de hauer mucho acertado 
en ninguna cosa acierto. 
Soy muy cierto 
en mi acertada tristeza, 
d'esperan^a tan iucierto 
quanto cierto de firmeza. 
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Zehn achtzeilige Coplas. — Dieses Gedicht des Almirante de 
Castilla ^ steht nicht in den Ausgaben von Boscan^s Gedichten. 

Fol. KK^' Respvesta de Boscan al Almirante: 

Otro mundo es et que ando. 
Findet sich in den Obras de Boscan, Antwerpen, Phil. 
Nucio. 1S69 in 12'*' Fol. 57, hat aber dort einen anderen Schluss, 
denn die zweite Hälfte der sechsten Strephe, womit das Gedicht dort 
schliesst, ist hier ganz verändert und darauf folgen noch zwei 
Strophen. 

Fol. 87~- De vn frayle respondiendt) a Boscan en nom- 

bre del Almirante: 

Yo nCesto marauülando. 

Dem vorhergehenden Gedichte Boscan^s als Entgegnung ent- 
sprechend, ebenfalls in acht zehnzeiligen Coplas, mit denselben 
Reimen, wie es in derartigen Streitgedichten die noch aus dem Pror 
venzalischen herstanunende Regel erfordert >}. 

Fol. 68^"*' Respvesta de Boscan al frayle en nombre del 

Almirante. 

Reuerendo honrrado frayre. 

14 neunzeilige Strophen. — Eine ziemlich derbe Abfertigung 
des »fraile'\ als eines unberufenen Gehilfen und Eindringlings in 
diesen poetischen Streit, im Namen des Admirals ironisch gedich- 
tet. Fehlt, wie das Gedicht des fraile, ebenfalls in den gedruckten 
Obras de Boscan. 

Fol. 61''''' De Boscan al Almirante Respondiendo a vnas 
coplas que le embio diziendole que era muymu- 
dable: y que el ya lo hauia visto enamorado en 



«* 



^) Unter dem hier so oft genannten y^ Almirante de Castilla** ist wohl fast 
immer der nicht nur als Staatsmann und Krieger, sondern auch als Gönner 
der Dichter und Gelehrten so berühmt gewordene vierte Admiral aus der 
Familie der Henriquez, Don Fadrique Henriquez der jüngere (st. 
1538), gemeint. 
^) Daher sagt Boscan in der darauffolgenden Abfertigung: 

De lo que Boscan ha escrito 

la letra sola tomastes: 

tan contra el alma os mostrastes, 

que aun el alma del espirito, 

por ser alma, la matastes. 
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otra parte: y despues hauia comen^ado otros 

amores.. 

« 

Beginnt: 

Las coplas han dllegado. 

18 zehnzeilige Coplas. — Auch dieses Gedicht fehlt in Bos- 
can^s gedruckten Werken und bildet mit den vier vorhergehenden 
(die im Titel erwähnten : Coptas del Almirante, fehlen auch hier, 
waren aber wahrscheinlich nur eine Variation der vorhergehenden) 
einen poetisch verhandelten Streit über die Liebesfrage (disputa de 
amoresj wie Boscan selbst sie nennt) : ob Yeriinderlichkeit in der 
Liebe und Vergessen der früheren Geliebten zu entschuldigen sei ? 
noch nach Art der Preguntas y respuestas der alten höfischen Tro- 
vadores und deren Vorbilder, der provenzalischen Tenzonen. — Zu- 
gleich scheint daraus hervorzugehen, dass Boscan seine frühere 
Geliebte über einer höher gestellten Schönen der er damals den Hof 
machte, vergessen habe. 

Fol 65"^' Boscan al Almirante en nombre de vn Cauallero: 

Quien para tirar eatira. 

Vier neunzeilige Coplas. — Dem Admiral wird vorgeworfen, dass 
er in eigener Sache Richter sein und einen Streit, in dem er nach 
Recht und Urtheil verloren habe, noch weiter fuhren wolle. Da die- 
ser Streit offenbar ein poetischer Scherz ist (con todo es cosa 
d'espanto — questa burla tanto dure)^ so könnte es leicht 
sein, dass dieses Gedieht, das ebenfalls in den gedruckten Werken 
Boscan^s nicht aufgenommen ist, noch zu den vorhergehenden 
Streitgedichten gehörte und sich auf den Urtheilsspruch (porque 
al dar de la sentencia) eines nach altprovenzalischer Sitte zum 
Schiedsrichter (juez) gewählten Ritters bezogen hätte? 

Fol. 66^- Otras del mismo«)- 

^) Diese Coplas LetrHlas sind in der das Volksmässige derb parodirenden Ma- 
nier Rodrigo Reino6o*s^ Alonso Alcaudete's a. 8. w., und das einzige, bis 
jetzt unbekannt gebliebene Gedicht Boscan*s dieser Gattung; daher mag es 
als eine nicht uninteressante Ergänzung der Ausgaben seiner gesammelten 
Werke ganz hier stehen: 

Halagöle y pellizcöle 

la mofuela al asneion, 

allegöle y enamoröle: 

y el esiaua se al rineon. 
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Fol. 68'''- Ofra obra suya: 

Despues que por este suelo, 
Ist das unter dem Titel: Conversion de Boscan» bekannte 
Gedicht Q, c. Fol. 18). — Davon weicht der hier gegebene Text 



Necessidad enemiga 
besä manos que no quiere; 
amoFi pasflion y fatiga 
a qualquier yerro requiere. — 
Colocöle y apret61e 
la mofuela al TÜlanchon; 
reboluiöle y reqaestole: 
y el estaua %e al rincon. 

Del ganado hauia yenido, 
al ganado se tornaua, 
desgranado y mal yestido; 
contra amor poco bastaua. — 
Oieöle y salte^le^ 
aguard6le tras canton, 
apanöle y encerröle: 
y el estaua se al rincon, 

El yillano enerizado, 
la mo9aela diligente, 
era, si faera mirado, 
gran dolor yer le presente. — 
Retorciöle, y arroiöle 
encima de yn buen colcbon, 
atent61e y despertöle: 
el iomaua se al rincon. 

^Daca, hermano/' le de%ia, 
^di, ^qu^ tienes que me dar?*' 
Como en burla parescia> 
no era todo burlar. — 
Pellizc61e, enamoröle, 
asiole del cabe^on, 
abra^öle, reboluiöle: 
y el estaua se al rincon, 

Como el criatal era blanca, 
muy maa fresca que la rosa, 
de BUS miembros nada manca, 
sobre mugeres bermosa. — 
Rogöle y desemboluiöle, 
puso le la colacion, 
repelöle y enoiöle: 
el estaua se al rincon. 



Porfiada, desembuelta 
no dexaua de seguille 
con las obras, y rebuelta 
no quedaua que dezille. — 
Asi61e y despeUeiöle, 
descubriöle la intencion, 
predicöle y regalöle: 
y el estaua se al rincon. 

De corrida y de risueSa 
no se podia acorrer: 
ella muerta por ser dueSa, 
el por ecbar a correr, — 
Remiröle, amoneatöle, 
asiöle del cabe9on, 
desgrenöle y derrlböle: 
el estaua se al rincon, 

Tal palacio en tales dos 
nunca fue para holgar; 
assi me perdone dtos, 
DO es deuido de oluidar. — 
Besöle, desalforiöle, 
y poniale en razon, 
moströle y regoziiöle: 
el estaua se en su rincon. 

No s6 cömo me lo dlga 
segun de hecho passö; 
triste de quien se fatiga, 
porque por si no lo yiö. ~ 
Rodeöle y requiriöle, 
truxo le la colacion, 
desnudöle y descal^öle: 
el estaua se en su rincon. 
A lo possible se puso 
esta mo^a, dies lo sabe; 
el pleyto quedö confüso, 
el yillano en mal acabe. — 
Rempuxö le, desdenöle, 
descosiöle el camison, 
emboluiöle y despidiöle: 
fuese al campo el asneion. 
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nicht nur in minder bedeutenden Einzelheiten ab, sondern auch 
darin, dass die SchluBsstrophe des vulgären hier mit geringen Ver- 
änderungen schon auf die neunte folgt, an deren Platz aber eine dort 
gänzlich fehlende Strophe steht 9« 

Ebenso fehlen in den bekannten Ausgaben die hier zunächst fol- 
genden acht Gedichte Boscan^s: 

Fol. 75'*- Villancico: 

Ved amor guempacko pone^ 
Wenn auch die Liebe aus Furcht schweigt, so spricht sie doch 
durch Geberden» 

Fol. 76*^' Del mismo porque embio tarde el villancico 

a vna Senora: 

Si el villancico no vino. 

Eine achtzeilige Copla als entschuldigende Einbegleitung des 
vorhergehenden Villancico. 

Fol. 76^"' Del mismo a vna partida: 

De la partida en que muero. 
Eine zehnzeilige Copla. — Froh, durch den Tod bald aus dem 
Liebesgefängnisse befreit zu werden, benachrichtige er seine Ker- 
kermeisterinn von diesem Entfliehen, was sonst kein Gefangener zu 
thun pflege. 

Ebenda. Del mismo a lo mismo: 

Senora, de voe me parto. 



Der Befran : el villano en su rineon , auf den auch hier angespielt wird, 
hat Lope de Vega zum Vorwarf einer seiner lieblichsten Dichtungen (gleichen 
Titels) gedient» die durch di^ geistreiche Bearbeitung Friedrich Halm's 
(König und Bauer) auch auf unserer Bühne eingebürgert worden ist. 
^) Nämlich folgende Schlussstrophe : 

Y despues de yer me tal 

quäl escriuo, y aun meior, 

sobreuino me otro mal 

que, para ver qu*es peor, 

lo dicho sera seifal. 

£ tambien hauer sanado 

es de no poder sanar : 

pues quedar escarmentado 

no me hizo escarmentar, 

ni diestro ni acuchillado. 
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Eine achUeilige Copla. — ladem er von der Geliebten »eheideQ 
mü38e^ lasse er doch seine Seel& zurück ; und so sei er zugleich Ver- 
bannter und Gefangener. 

Fol. 77"''' Del mismo por que yna dama le dio mate in- 
gando al axedrez: 

Muy aatiafecho de Veras» 

Eine achtzeilige Copla mit einem pie quehrado. Durch die Kö- 
niginn (dama) matt geworden zu sein , bringe ihm keine Schande, 
yielmehr Freude. 

Ebenda: Del mismo boluiendo a don Antonio de Yelasco 
tres doblas quebradas: 

Embio^s las doblas quebradas. 

Eine achtzeilige Copla. — Ein frostiges Wortspiel mit den ver- 
schiedenen Bedeutungen von quebrar und peaar, 

Fol. 77^*"' Glosa de Boscan aestaCancion de don Jorge 
Manrique que dize no sä por que me fatigo. 

Die Glosse besteht aus zwölf Decimen und beginnt : 

Pves trabaio en offenderme. 

Fol. 80""' Del mismo boluiendo arrepentido a seruir a 
vna Senora: 

El desconcierto paasado. 

Fünf Decimen. — Reumüthige Rückkehr zur Herrinn, mit der 
Bitte um Verzeihung» da er sich selbst schon genug gestraft habe. 

Fol. 81*^' Boscan haze relazion del amor: 

Pues no oeays atienturaros. 

Stimmt mit dem bekannten Texte (1. c. Fol. 53'") nur in den 
ersten neun Strophen zusammen; von der zehnten an ist der hier 
gegebene von jenem gänzlich verschieden und hat noch überdies um 
fünf Strophen mehr. 

Fol. SS""' Boscan a quien se dezia que su pena era poca 
pues tan bien la sabia dezir: 

Con tan nueuo mal me tietäa. 

Weicht von dem bekannten Texte (1. c. Fol. 62^'*) so bedeutend 
ab» dass ganze Halbstrophen geändert sind; doch ist sich die Zahl 
der Strophen (vier) gleich geblieben. 
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Fol. 86'*- Popque le dezian que su seiibra no queria ver 
SU pena ni dar senal della: 

Si guien cauea la contienda. 
Stimmt ganz zusammen mit dem bekannten Texte (1. c. Fol Kß*^). 

Ebenda. Estando desauenido preguntole el Almirante 
si estaua toda yia enamorado do solia o si tenia 
nueva fe: 

Del dolor que me (ha) buscado, 
Crleiehlautend mit dem bekannten Texte (Fol. 61'''''). 

Fol. 87"''' Porque el Almirante le dixo que no sabia eon 
que pagar sus eoplas de buenas pero que le pa- 
reeia de su heridai 

Comigo aea (se ha) bien cumplido. 
Unbedeutend abweichend von dem bekannten Texte (Fol. 89"* ) ; 

hier aber meist mit besseren Lesarten. 

Fol. 89"* Vna sola (d. i. Copla): 

A vezea se cura el ciego. 
Stimmt mit dem bekannten Texte (Fol. 60'''''), der nur hin und 
wieder von offenbaren Schreib- oder Druckfehlern gereinigt ist. 

Ebenda. Boscan en que dixo al Almirante que el mal de 
su senora no era nada aun que fuösse mucho: 

La persona qu^es llagada. 
Der bekannte Text (Fol. 62'^) ist auch mit dem hier gegebenen 

gleichlautend« nur mit Verbesserung der Druckfehler. 

Fol. 89'" Pverto Carrero. 

Beginnt : 

Espantadot enmudescido. 

Sechs neunzeilige Strophen von dem zu Anfang des sechzehnten 
Jahrhunderts blühenden Tro?ador Puerto Carrero (die sich jedoch 
unter dessen übrigen Gedichten in CastiUo^s Cancionero general nicht 
finden; yergl. Clarus» Darstellung der span. Lit. im Mittelalter, 
Mainz, 1846, 8«. Th. II, S. 313 — 317; und Obras del Marques de 
Santillana, compiladasporD. J.Amador de losRios,pag.631.), 
worin er den trostlosen Zustand beklagt, in welchen die Liebe so 
plötzlich seinen früheren glücklichen verwandelt habe. 

Fol. 91"'' Boscan prosigue: 

Tuuistes para offenderme 

(Wolf.) 2 
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setzt in sechs gleichen Strophen das vorhergehende Gedicht fort, 
das Thema der Schlussstrophe: „ nicht einmal über Härte oder Wan- 
delbarkeit der Herrinn klagen' zu können , da sie ?on ihrem Anbeter 
gar keine Notiz genommen habe^S in sehr dunklen Anspielungen 
und frostigen Wortspielen noch weiter ausspinnend. 

Fol. 92""- Beginnen die Gedichte : 

De Ifjs de Narnaei. 

Unter dieser Überschrift in Holzschnitt : Christus am Kreuze, 
zwischen Maria und Johannes in stehender Stellung betend *)• 

Dann npch die ersten sieben Verse des Gedichtes : 

Es natural del amor, 

16 eilfzellige Strophen. — Preis der unendlichen Liebe Gottes, 
die er uns durch seine Menschwerdung bewiesen; Dank für seine 
Langmuth selbst gegen rerstockte Sünder; und daher des Dichters 
Hoffnung, dass er sich auch seiner noch erbarmen werde. 

Fol. 96''''' Del mismo a yna dama: 

Por do empefare que acierte. 
In 22 vierzeiligen Coplas redondillas con quebrados, die letz- 
ten schliessen die Strophen und reimen immer mit dem ersten Verse 
der nächsten» so dass das ganze Gedicht aus Reimpaaren (parejas) 
besteht, bis auf den ersten und letiiten Vers die reimlos sind *). — 
Klagen über die Grausamkeit der Herrinn, und wie er trotzdem aus- 
harren wolle in ihrem Dienste, auf den er stolz sei. 

Fol. 98"** Coplas de Naruaez a vna senora que se lla- 

maua Ana de Prado: 

Caminando en la espessura. 

Sechs zehnzeilige Coplas. — Lob der Schonen, die er, mit einem 
Wortspiele auf ihre Namen» mit einer goldenen Ente (anade) auf 
einer wunderschönen Wiese (prade) vergleicht, und als er von ihren 
Reizen angezagen, isich verlocken Hess diese zu betreten, mussle er 
sein Herz zum Pfände lassen. Er wünscht nun selbst in einen Vogel 
verwandelt zu werden, um mit den anderen der goldenen Ente hui- 



*) Derselbe Uolxschnitt findet sieh auf Fol. 6""** ober dem Gediebte« äio^en 
Talante a vn CrueifiaoOf der erwäbnten ebeofaUs aus Nagera's Druckerei 
hervorgegangenen Segun da parte del Can cionero general. 

») Vgl. über diese Gattung Coplas: Rengifo, Arte poetica espafiola, cap. 32, 
Barcelona. 1703, in %®. pag. 42. 
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digen zu können, wiewohl der Wiese Grün ihm keine Hoffnung kün- 
det, der unnahbaren Rosen Roth ihm nur Leiden weckt und nur die 
bittere Myrte (amargo arrayan) sein Antheil wird. 

Fol. 99'''' A la mesma senora: 

Ana, Ana^ mas que humana, 
16 vierzeilige Coplas redondillas con quebrados, in derselben 
Reimweise wie die obigen. Kbge, dsi^s er von ihr entfernt leben 
müsse , ihr Bild sei ihm aber stets gegenwärtig, und er bitte sie auch 
seiner Leiden wenigstens einmal des Tßges zu gedenken. 

Fol. lOO^""' Esta copla hizo Narbaez a vna cifra donde 

estaua el nombre de vna Dan)!): 

Aqueßta cifra es la lefra. 

Eine zehnzeilige Copla. — Die Buchstaben, il^m mit Blut ins 
Herz gegraben, machen ihm Schmerz und doch auch die grösste 
Freude, da sie mit der Herrinn Namen auch ihr Bild ihm erneuen. 

Fol. 101™- Cancion del mismo: 

Mia oio8 quando oa miraron. 
Eine ?ierzeilige Strophe.*— Dazu 

Copla: 
Como en veros me perdi. 
Ächtzeilig. — Seine Augen, durch die er im An^i^h^uuen der Ge- 
liebten sich verloren habe, mögen nun weinen» so lange sie dieses 
Anblickea beraubt si^d. 

Ebenda, Otra caacion: 

Batalla mi corafon. 
Eine fünfz^ilige Strophe. -.— Dazu : 

Copla: 
Y desta contienda tah 
Zehnzeilig. — Anklage der Augen durch das Herz, dass si« das 
Leiden verursacht haben und zur Strafe sich dieses Triumphes nicht 
freuen sollten. 

Fol. XQV' Estas coplas hizo Narbaez en nombre de vn 
gentil hombre que viuia eon el Duque de Medina 
Sfdonia porque le hauia dado trigo para el cada 
aiio, y no le daya cebada para vn ^auallo que tenia. 

Beginnt: 

No ee por donde empefar. 
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Sechs zehnzeilige Coplas. — Der in der Aufschrift bezeichnete 
Gegenstand wird als Streit des Ritters mit seinem Pferde dargestellt, 
das durchaus nicht begreifen will » dass, weil der Herzog ihm kein 
Futter angewiesen habe, es auch nicht fressen soll» und der Herzog 
m5ge als Schiedsrichter diesen Streit schlichten 9* 

Fol. 103'''^' Otra copla al mismo caso porque se tardaua 
el Duque en mandalle dar la ceuada. 

Mote: 
No. no. Si. sü 

Glo'sa: 
El no. no. El si por si. 

Eine zehnzeilige Copla. — Da er nicht wisse , ob er J a oder 
Nein gehört habe, so wiederhole er um so eindringlicher seine 
Bitte um günstige Entscheidung. 

Fol. 103'** Narbaez al Emperador: 

Sacra real magestad. 

Eine zehnzeilige Copla. — Der Kaiser mdge mehr auf den Wil- 
len als auf die Gabe des Dichters sehen; — wahrscheinlich ein 
Widmungsgedicht. 

Ebenda. Del mismo: 

Dichosas coplas que vays. 
Drei zehnzeilige Coplas. — Beneidet die Strophen die er der 
Geliebten zusendet, um das Glück ihrer Nähe, und ermahnt sie seine 
Fürsprache zu sein. 

Fol. 104'*' Del mismo partiendo se de la dama a quien 

seruia: 

Mi anima se partio. 

Fünf zehnzeilige Coplas. — Sein Denken und Wollen ist bei 
der Geliebten, ihm nur die Erinnerung geblieben. 



*) Ist wohl eine Nachahmung eines älteren, schon imCancIonero de obras 
de burlas (Valencia. 1519 und nachgedruckt: London. 18%1, 8®. pag. 93) 
aufgenommenen Gedichtes: Otra del Ropero (Antonio de Montoro), a su 
caballo, porque don Alonso D*Aguilar le mandö trigo para 61, y cebada para 
el caballo : y el dicho Ropero supUcöle, que se lo mandase dar en trigo todo, 
y ei caballo quejandose del, dize asi: 

Anton, a plazer de Dioset c. 
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Fol. lOS'** Otras del mismo: 

Puea la gloria de mi pena. 
Fünf zehnzeilige Coplas. — Im Gefühle seiner Leiden und seiner 
Unwürdigkeit habe er sich selbst in die Hölle verbannt; da er aber 
das seiner Seele eingeprägte Bild der Geliebten mit dorthinbringe, 
werde es durch seine Schönheit selbst in den Verdammten Liebe 
erwecken, und diese neue Eifersucht seine Qualen noch vermehren. 

Fol. 10«'*» Otra sola: 

De loco me finio cuerdo. 
Zehnzeilig. — Er hält es am Ende doch für klüger, vom Liebes- 
wahnsinn nicht geheilt zu werden» da er mit der Narrheit zugleich 
sein Glück zu verlieren fürchte. 

Fol. 107'" Cancion de vn Cauallero: 

Tanto la vida me enoia. 
Verschmähe die Herrinn des Ritters Dienst, so glaube er schon 
zweitausend Jahre gelebt zu haben; nehme sie ihn aber an, so dünkt 
es ihm als sei er erst gestern geboren und müsse schon heute sterben. 

Ebenda. Otra Cancion: 

No es muy gründe la viioria. 
Der Sieg der Herrinn sei nicht so vollständig; denn tödte sie auch 
seine HoiTnungen , sein Gedächtniss vermöge sie nicht zu vernichten. 

Fol. lO?"""' DeNaruaezpartiendoseladamaaquieQseruia. 

Pvea se parte mi eenora. 
23 Coplas redondillas con quebrados; wie die obigen. — Be- 
schreibt seiner Dame das peinvolle Leben das er nach ihrer Abreise 
führen werde. 

Fol. 109'*- Cancion: 

Sembre el amor de mi mano. 
Eine vierzeilige Strophe. — Dazu 

Glosa de Narbaez: 
Vime tan aüo aubido. 
Vier zehnzeilige Coplas — über das Thema: er habe Liebe ge- 
säet und tausendfaches Leid geerntet. 

Fol. 110'"- Este Villancico y la glosa es de Narbaez: 

Pagard mi corafon 
el mal que mia oios dieron 
con el bien que me hizieron. 
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Glosa: 
mis oio8 quando oe miraron. 
Drei zehnzeilige Coplas. 

Fol. 111^' Del dotor Tillalobos 0» 
Beginnt: 

Escriuo burlas deuerae. 



*) Die hier aufgenommenen Gedichte des Vi Ilalob os, die meines Wissens in 
keiner der Ausgaben seiner Übrigen Werke vorkommen , sind ein Gegensatz 
zu seinen prosaischen Werken die sich durch Naivetät und Frische aus- 
zeichnen — B&mmtlich in so gesuchter dunkler Manier gehalten und von von 
Wortspielen und Antithesen, dass es oft schwer hält „der langen Aede kurzea 
Sinn'' zu finden. — Denn während auch er in diesen poetischen Ergiessungen 
ganz den unter den damaligen Hofdichtern herrschenden, von den späteren 
Provenzscten überkommenen Modeton spitzfindiger Galanterie, subtiler Liebes- 
Dialektik und Casuistik , und obligaten Gewinseis verliebter Melancholie und 
Verzweiflung anstimmt, macht er sich in seinen prosaischen Werken über 
diese Manier lustig und charakterisirt sie ganz treifend mit humoristischer 
Laune. So schildert er z. B. in seinem Libro intitulado los problemas; 
tractado segundo que habla de las costumbres humanas, metro XII. de los 
Caballeros. (Sevilla, 1550, in fol. , fbl. XI.'*'), in der prosaischen Glosa 
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dazu, wie diese durch solche U«berschwenglichk«itett die Frauen verderben 
und unzufrieden in der Bhe machen: La razon es esta: que ellas. quedan 
muy regaladas y presnntuosas de los seruicios passados, que no se conten- 
tauan ellos con dezirles que eran sus sefioras, y que las auian de seruir 
como esclauos y morir por ellas: inas dizenles que son sus diosas,yque 
para «Hos no ay otro dios en el cielo ni en la tierra : y que si se mueren no 
quieren yrse donde Dios estuuiere sino donde ellas estan. Y como ellas 
salen acostumbradas desta adoracion tan loca y tan vana, piensan toda via 
que son diosas y sufren con mucha molestia la subjecion que es anexa al 
matrimonio. — Und in der seiner Uebersetzung von des Plautus Amphitryon 
beigegebenen witzigen Abhandlung von der Liebe sagt er von diesen Galanen 
(fol. LXIir**') : y con todo esto ha venido en costombre de la gente que a los 
otros desuariados llaman locos, y a estos no sino galanes. — Die Eifersüch- 
tigen aber nennt er: locos de arte mayor, und gibt eine ans Burleske 
grenzende Beschreibung ihres närrischen Treibens (fol. LXIV). Kurz, man 
sieht aus diesem Geg^satze zwischen Poesie und Prosa, dass erstere zwar 
eine rein Conventionelle mit stereotypen Formen geword^i war, id»er doch 
trotz dieser Unnatur nicht ohne schädliche Nachwirkung auf Leben und 
Sitte blieb. — Dass aber die prosaischen Schriften des Villalobos nicht so 
gekannt und gewürdigt sind wie sie es verdienen, hat schon Clemencin 
(Vida de la reina Da. Isabel, in den Men. de k real Acad. de la Hist. 
Tomo VI, p. 407) bemerkt, indem er davon sagt: Villalobos, euyos 
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Vergleich der Geliebten mit einem Wandarzte, dessen Behand- 
lung sich ein Todtwunder mit Vertrauen hingegeben hat, und der 
diesem Hoffnungen vorspiegelt, während er ihn aufgibt, da alle An- 
zeichen dessen Tod ihm verkünden. 

Fol. 112""' Cancion del mismo a vna partida: 

Ved lo gue os duele no oa ver. 

Wenn auch die Hoffnung des Wiedersehens die Trennung mil- 
dert, so ist doch die letztere gewiss, die erstere unsicher. 

Fol. 113'* Villancico: 

Mi pesar ya no es pesar. 

Sein Leid, wenn auch ein sehr grausames, gilt ihm doch nur in 
so ferne dafiir, als er dadurch auch der Geliebten Leid verursacht. 

Ebenda. Del mismo partiendo porque dezia vna dama 
ser loque dizen: Quien de sus amores se alexa: 

Siendo fäUo mi temor. 

Eine elfzeilige Copla. — Er fliehe nicht die Liebe, wenn sie 
ihm auch Schmerz und Furcht verursache; weil, wer sich ihr ein- 
mal entfremdet, nie wieder fand was er aufgab. 

Fol. 113''''' A la misma senora del mismo: 

Ataie se esta question. 

Drei zehnzeilige Coplas. — Der Streit zwischen ihm und der Ge- 
liebten möge enden; wenn er auch darob zu Grunde gehe, er unter- 
werfe sich unbedingt ihrem Ausspruche; ihr Urtheil ist ihm eine 
Gnade, wenn er es auch errathe; sie wisse ja, dass er das Fegefeuer 
dem Paradiese vorziehe. 

Pol. lli"*- Otra suya partiendose: 

Pues gue me parto sin veros. 

Eine zehnzeilige Copla. — Wenn er scheide, ohne sie gesehen 
zu haben, so ist nur das darin ersichtlich, dass seine Liebe unerwie- 
dert geblieben sei, und nur das gewiss, dass ihr also mit dem Tode 
gedient, ihm aber durch sie das Leben zum Tode geworden sei. 



opüsculos, partos de ud bumor (estivo y de una elegante pluma , son de lo 
mejor que se ha escrite en ouestro idiopia, y menos conocidos de lo que 
debierari. 
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Fol. 114'''' Del mismo sospechando que hauia hecho del 
lo que Durandarte de su amiga, o su amiga del: 

Durandarte^ Durandarte, 
Neun Quintillas. — 

Fol. IIS^""' Del mismo glosando: Muerto queda Duran- 
darte: 

Aunque nueuas de pesar. 
Sieben zehnzeilige Coplas. — Beide Glossen über die bekannten 

Romanzen von Durandarte wenden diese parodisch auf das Yerbält- 

niss des Dichters zu seiner Herrinn an. 

Fol. 117'®- Vn cortesano estando pensatiuo fue pregun- 
tado por su dama, que en que pensaua? y el le res- 
pondio este Mote: 

Pienao que mi penaamiento 
no pienna que pienso yo, 

Glosa: 
Si por pensar enoiaros. 
Eine achtzeilige Strophe 9* 

Fol. 117^'* AI tiempo bueno: 

O memoria de mi vida. 
19 Quintillas. — Ausführung des bekannten Thema^s : laudator 
temporis aeti, und wohl aus der Zeit als Villalobos das galante Hof- 
leben sattbekommen und sich zurückgezogen hatte. 

Fol. IIO^""' Otra Carta hablando de los estados: 

Tenga buena la intencion, 
30 achtzeilige Coplas. — Ermahnungen an alle Stände, vom 
Könige bis zum Bauer, in Betrachtung der Vergänglichkeit alles 



^) Ist schon das Motto so dialektisch fein, dass es von einem Hegelianer 
herrühren könnte, so gibt die Glosse eine zu hübsche Probe der damaligen 
galanten SobtiUt&t, um sie nicht ganz mitzutheilen : 

Si por pensar enoiaros 

pensase no aborresceros, 

pensaria en no quereres 

por no pensar desamaros. 

Mas pensando en mi tormento, 

sin pensar por donde vo, 

pienso que mi pensamieuto 

no piensa que pienso yo. 
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Irdischen, treu in Erflillung ihrer Pflichten zu sein und ihrem Stande 
gemäss zu leben. — Ein Gegenstück zu dieser moralisch-didaktischen 
Epistel bilden die satyrischen metrischen Themen (metros) zu des 
Yillalobos oben angeführten : Tractado que habla de las costumbres 
humanas. 

Fol. lEi""*"' Gabriel dio al Almirante su senor» vnmacho» 
y quedando e (sie» 1. a) pie en Torre de Lobaton, 
escriuio esta carta al Adelantado hermano del 
Almirante pidiendole yna caualgadura: 

Muy magnifico senor. 

Zwei elfzeilige und eine zwölfzeilige Strophe mit pies quebra- 
dos. — Der Inhalt dieses burlesken Gedichtes ist durch die Über- 
schrift hinlänglich angegebcm. — Der Verfasser nennt sich: ^vn 
cantor*\* vielleicht ist es der unter dem Namen: Gabriel el mu- 
»ico (s. Cancionero deBaena, Madrid. 1851 » 8^ Einleitung 
des Marques de Pidal, pag. XXXIII) angeführte (so finden sich z. B. 
schon im Cancionero general von Castillo» Antwerpen. 1S57, 
Fol. 224~- und '* motes de Grauiel el Musico; — Fol. 331~' 
ein Yillancico, und Fol. 248''*'' eine Pregunta von ihm)? 9- 

Fol. 128^*"' Glosa de don Hieronimo de Vrrea a vn mote 
de Garcisanchez: 

Puso atnor mi pensamiento. 

Zwei elfzeilige Coplas. — Das Motto findet sich in Castillo^s 
Canc. gen. Fol. 220""* Garci Sanchez de Badajoz sacö 
por cimera vn diablo, y dixo: 

Mas penado y tnas perdido^ 

y menos arrepentido* 



*) Wiewohl nicht zu zweifeln, -4a88 der Verf. deg vorstehenden Gedichtes mit 
dem in der obenang^efflthrten (S. 9) Regpuesta Juan de Mendosa^s genannten 
S&Dger und Dichter im Dienste des Admirals (la vo» de Gabriel) identisch 
ist, so kann doch der in diesem Gedichte gemeinte ,jAlmirante*^ nicht wohl 
der Jüngere Fadrique Henriquez sein, der keinen Bruder hatte, welcher 
Adelantado war, sondern es ist wohl dessen Vater AlonsoHenriquez, der 
dritte Admiral in der Familie Henriquez (f 1 ^85), dessen Bruder Pedro, Herr 
von Tarifa, Adelantado von Andalusien war (f 1%93). Von diesem Alon so 
Henriquez kommen auch Gedichte in einem der handschriftlichen Cancio- 
neros der Privatbibliotheck J. M. der K6niginn von Spanien vor, s. Can- 
cionero deBaena, ed. de Madrid, pag. LXXXVI. 
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Die Glosae yariirt den Gedanken : eine zu hochfitrebende und 
darum hoffnungslose Liebe verursacht wohl Leiden aber keine Reue 
denn sie erhebt den Sinn. 

Fol. 126^*'' Yillaneico del mismo a vna partida: 

Yo me parto y no me aparto. 
Hit dreizeiliger Cabeza und zwei zehnzeiligen Coplas. — Wenn 
er auch körperlich von der Herrinn sich entferne, seine Seele, sein 
eigentliches Ich bleibe bei ihr. 

Fol. 126^''* Garcisanchez estando loco puso este mote en 
la pared: 

AmS y abborreaci. 

Preguntöle su amiga que quiere dezir. 

Respondiö: 
Ha ee d'entender ctssi: 
que yo fuy enamorado, 
pero deepuea que la vi, 
oluidSyy aborread 
a quaniaa houe ndrado. 

Fol. 127'*"' Preguntö su amiga a Garcisanchez si la co- 
noscia : 

Soya la maa hermoaa coaa 
qu^en el mundo his^o Dioa, 
y lo menoa que ay en voa 
ea aer hermoaa* 

Auch die beiden vorstehenden Gedichte neröheg noch einem 
älteren in der letzten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts blühenden 
Trovador an, dem aus Castillo^s Cancionero general wohlbekannten 
Garci Sanchez de Badajoz (vgl. Clemenciu, 1. c. pag. 404» 
und Clarus, a. a. 0. H, S. 149 — 1S9), die hier wohl nur aus 
Veranlassung der ihnen vorausgehenden Glosse des Hierdnimo de 
Urrea über ein Motto desselben Trovador Aufnahme fanden, und die 
wir ihrer Kürze wegen und weil sie in keinem der anderen gedjruck- 
ten Cancioneros stehen, ganz wiedergegeben haben. 

Ebenda. De don Jnan de lendo^a: 

Puede aer mayor engano* 
Eine zwölfzeilige Strophe mit pies quebrados. — Könnte die 
welche ihn absichtlich an den Rand des Grabes gdl)racbt, ihm auch 
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dadurch ein Rettungsmittel gewähren, dass sie diese Absicht au$ dem 
Auge Hesse, so würde er solchem Zufall seine Heilung nicht verdan- 
ken wollen. 

Fol. 127^*- El mismo: 

SenorOj vuestroa cabelloa. 
Eine neunzeilige Copla. — Tödtet das Verbergen ihrer Haare 
durch die Sehnsucht sie zu sehen, so ist ihr Anblick nicht weniger 
todtbringend. 

Ebenda. Coplas: 

Que rabioao mal eaquiuo. 
Sechs zehnzeilige Coplas. — Eine durch Wort- und Antithesen- 
spiele sehr dunkle Variation des abgedroschenen Themas: dass, 
wenn auch die Leiden der Liebe tödtlich seien, es mehr Ruhm 
bringe sie zu ertragen» als ein Leben ohne Liebe zu fuhren. 

Fol. IZO"»- Otras: 

No se, qmere guten no oa gmere. 
Acht zwdlfzeilige Coplas. — Ein wo möglich noch unyerständ- 
licheres und geschraubteres Spiel mit demselben Gedanken, in sehr 
holperigen Versen 9. 

FoL 131~ Otras: 

Camo guten aabe aufrir. 
Sieben zehnzeilige Coplas. — Unter allen Leiden der Liebe sei 
zwar das grösste die Trennung, doch werde auch sie dadurch erträg- 
licher, dass Geist und Herz bei der Geliebten bleiben, und treues 
Ausharren Ruhm und Hoffnung Terspreche. 



MiMk«rih*«M*a 



^) Kam Beweis und aie CuriosH&t stehe 4ie erste Copla liier, an der man 
genug haben wird : 

No se i quiere, quien no os qulere ? 
ni se que ^uiere querer 
ganado quien se perdiere, 
perdido quien sin perder, 
dichoso quien meresciere 
merescer poderos rer. 
Fortunado pensamiento 
el que alcan^a tal porque, 
que a vuestro mereficimiento 
solo llegd coa la fe : 
porque es p«co le que siento, 
y siento lo que ne se. 
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Fol. 132^* ist leer, 

Dann beginnt die zweite Abtheilung, die Foliation aber noch- 
mals mit 

Fol. ISl*^' SigTen se las obras que van por el arte Toscana, 
compuestas por diuersos Autores, nunca hasta 
aora impressas Estas primeras son de don Juan 
de Coloma. 

Caneion: 

Amor que deatruyrme. 

Sechs dreizehnzeilige Stanzen mit dreizeiligem Remate, in sie- 
ben- und elfsylbigen Versen. — Er habe sich der Leitung der Liebe 
widerstandslos tiberlassen» und sie habe ihn an den Rand des Ab- 
grundes verlockt und der Freiheit beraubt. 

Fol. 132^- Caneion: 

Viendo el amor el golpe hecho en vano. 

10 dreizehnzeilige Stanzen mit siebenzeiligem Remate, eben- 
falls in versos italianos enteros y quebrados. — Klagen tiber die 
grausamen Täuschungen der Liebe , und doch Preisen ihrer ruhm- 
vollen Schmerzen u. s. w. 

Fol. 135'^ Caneion: 

Ondaa que caminando 9« 



^) Um TOD dieses kaum dem Namen nach bekannten und mit Boscan und 
Garcilaao fast gleichzeitigen Dichters Nachbildungen italienischer Muster 
eine Probe zu geben, stehe diese Canzone, die beste und kürzeste, ganz hier : 

Ondas que caminando 
con bueltas pressurosas 
por el Ebro hazeys largo Camino, 
arboledas sombrosas 
qu'estays en ^1 mirando 
vuestra crecida altura de contino, 
pues quiso mi destino, 
que aquel alegre canto, 
que algun dia me oystes, 
en son y acentos tristes 
se conuirtiesse d'un amargo llanto: 
oy (sie, 1. oyd) me iuntamente> 
que poco OS cansara mi voz doliente. 
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Fol. IS?"*"' La historia de Orfeo en octaua rigma, com- 
puesta por el mismo: 

LeuantUf musa, el flaco entendimiento. 



El bien que aqui gozaua, 
quando en llamaa ardiendo, 
sin esperarme rar mas bien librado 
d*e8tar de amor mariendo, 
adonde contemplaua 
aquel diuino gesto tan amado, 
quiso mi duro bado 
que le perdiesae luego, 
quedando en noche escura. 
\ O triste desuentora ! 
Quitdme amor la luz, dexöme el füego, 
y el que solia alumbrarme 
no baze agora ya sino abrasarme. 

Las ocasiones crescen 
del graue mal que siento, 
quanto mas el remedio de mi huye, 
y para mas tormento 
memorias se me oftrescen, 
con que la vida y alma se destruye. 
Qual quiera cosa arguye 
razon contra mi vida, 
de quantas pienso 6 reo, 
y a pies de mi desseo 
se tiende ya la fuer9a enflaquescida : 
iqu6 gran remedio alcan^a 
quien pierde con el bien el esperan^a ? 

Mas el armor me tiene 
tomado ya este passo, 
por do (de) tanto mal pens6 Ubrarme, 
qu*el cuerpo triste y lasse 
con tal ma8a entretiene, 
que pueda con miserias sustentarme. 
No quiere tanto darme, 
qu'esperar yida pueda, 
y menos dessealla ; 
mas en esta batalla 
entretieoe la fuer^a que me queda 
para yiuir de suerte, 
que con no la alcan^ar sienta la muerte. 
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In 49 Octayen; — die bekannte Fabel Ton Orpheus und Eu- 
rydike nach Orid *)• 

Fol. 147'**- Egloga de tres Pastores: Eranio, Felieio, 

Clonieo^ 

E r a n i 0. Clara y fresqa ribera. 

Ebenfalls in ganzen und halben italienischen Versen. — Obli- 
gates Gewinsel verliebter Schäfer, dass ihre angebeteten Nymphen sie 
verlassen haben, und vergebliches Bemühen des Freundes sie zu trö- 
sten, da nur der Tod sie von ihrem Leid erlösen kann. 

Fol. 163'" Capitolo: 

Quando en maa reposo comunmente. 
In 45 Terzinen. — Eine trostlose Epistel an die Geliebte, denn 
zu dem Schmerz der Trennung habe sich nun auch die Furcht der 
Eifersucht gesellt. 

Fol. Uß'""' Sonetos. 

Es folgen nun 22 Sonette, sämmtlich Variationen in der ge- 
wohnten Manier des abgedroschenen Themas von dem trostlosen 
Leide der Liebe, den Klagen über Grausamkeit, Trennung u. s. w. 
weder durch Neuheit der Gedanken noch durch Schönheit des Aus- 
druckes ausgezeichnet. Es wird daher für die bibliographischen und 



Solo en mi mal consiente 
vn aliuio tamano, ^ 

que pueda sostenerme en mi tormento 
con vn debil engano, 
que dobla el acidente» 
si aliufa alguna vez el mal que siento, 
y Bi mi pensamiento 
en mal tan entendido 
desengaSar me qtiiere : 
amor ansi me Mere, 
que de necessitado y eonstreffido 
con esperar me auengo, 
' ansi que de mi pena ne Aostengo. 

Cancion, a donde quiera que apertares, 
meioraras d'estado, 
pues salea de lugar tan deediehado. 
^) So ist Juan de Coloma in Bearbeitung dieses Stoffes ein Vorg&nger von 
Jaurcgui und Perez de Montalvan gewesen (vgl. Tick^or, Geschiebte der 
schönen Lit. in Span. Thl. II, S. 168). 
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literar-historischen Zwecke genügen , bloss die AnfangsYerse anzu- 
führen, wobei die statt des jedesmal wiederholten : Soneto yon mir 
vorgesetzte Nummer zu ihrer Unterscheidung und Zählung diene i). 

1. 

Amor que a lo impossible m^as lleuado, 

Fol. 166'" 

2. 

El bien que amor me dw, bien me mostraua. 

Ebenda. 

3. 

No te bastaua auerme maltraiado. 



Fol. 167"» 



Fol. 167 



vo. 



Ebenda. 



Fol. 168™ 



4. 
Traydo me ha ei amor a do no hallo, 

5. 
Amor^ de vn fiero mal y tem^roso. 

6. 
Eataua se Anaxarte mirando, 

7. 
En el soberuio mar se via metido *). 



^) Es passt auch auf diese Sonette, was Castillej o .den Cartagena über 
Gedichte der Petrarchisten überhaupt sagen lässt : 

Muy malenconicas son 
estas trobas, a mi ver, 
enfadosas de leer, 
tardias de relacion, 
y eneaiigas de plaser. 
^) Das einzige mehr objectiv gehaltene Sonett, den zur Geliebten schwimmenden 
Leander im Todeskampf mit der sturmbewegten Fluth beschreibend, der er 

\0 n'guroso mar, y lyrrado yieiito! 

4l«xa4m« mdwide toj aUef ar «aoo, 

y Utego me abogad a la venida. 
Diese fast epigrammatische Pointe ist aber auch das beste dAraa. — Aul 
deaselhen Gegenstand «nd selkst mit derselben S^üusswendung existiren 
Senette Ton Oareilaso und €etin« (s. Obras de Garcilaso, con 
anotactones de Herrera, Sevilla. 1580, in %®. pag. 197, 204), «ad schon 
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Fol. 168'* 



Ebenda. 



Fol, 169'' 



Fol. 169'^" 



Ebenda. 



Fol. 170~ 



Fol. 170^'' 



Ebenda. 



Fol. 171'" 



Fol. 17r» 



8. 
Si aquel enmudecer en tu presencia. 

9- 
Todos loa que de amores an häblado, 

10. 
Aquel diuino rosiro tan hermoso, 

11. 
No desaeo iamaa la clara fuente, 

12. 
Por engano808 passoa w!a traydo, 

13. 
En media del inuiemo ruguroso (sie). 

14. 
Antes saldra el Apolo de ocidente. 

18. 
Tiene me ya el temor en tal estrecho, 

16. 
Senora mia^ si en no ver vn ora. 

17. 
Como el qu^eatd a muerte aentenciado^). 



Herrera bemerkte dazu : ^C e t i n a , que parece que quiso contender con 
Oarcilaao en algnnos sonetos biso este mesmo desta suerte.'' — Es scbeint 
daber ein ron mebreren Dicbtern zum Wettgesang gew&blter oder ibnen 
aufgegebener Gegenstand gewesen zu sein, woran sieb aucb Juan de Coloma 
betbeiliget bat. 
*} Vgl. unten das aus Fol. 184'*' angeftkbrte Sonett Diego de Mendoza's, und unter 
denSonetos de diverses autores» Nr. 44 (Fol. 200'**). — iSbenfalls 
ein Wettgesang. 
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Ebenda. 



Fol. 172-^» 



Fol. 172'"- 



Ebenda. 



Fol. 173~ 



18. 
O duro carecer del bien perdidq, 

19. 
Caduco hien^ o aueno preesuroso, 

20. 
Por asperos caminos desuiando. 

21. 
ImageHy do se mueatra loquel cielo. 



22. 



Quando con mas dolor el avnor hiere. 
Fol. 173"^' Obras de don Diego de lendo^a. 

Caneion: 
Si alguna vana gloria. 

Findet sieh in den: Obras del insigne cavallero don 
Diego de Mendoza. Recopiladas por fray Juan Diaz Hidalgo 
(Madrid 1610, in 4«.) Fol. 101'» mit unbedeutenden Varianten. 

Fol. 175''*- Caneion del mismo: 

Ya el sol rebuelue con dorado freno. 
Siehe 1. c. Fol. 104'» 

Fol. 177"'- Elegia del raismo: 

Conto cantare en tierra estrana. 
L. c. Fol. B'*** mit bedeutenderen Abweichungen.* 

Fol. 179'''*' Vna Copla suya a vna partida: 

ITo pario y muero en partirme. 
L. c. Fol. 141'% wo dies Gedicht aus neun filnfzeiligen Stro- 
phen (Quintillas) besteht, während hier nur ein Bruchstück, die 
ersten neun Verse davon gegeben sind. 

Ebenda. Egioga del mismo Don Diego de Mendoza: 

En la ribera del Taio. 
L. c. Fol. 1'**' viel vollständiger und mit reinerem Texte, denn 
der hier gegebene ist durch Auslassungen, schlechte Lesarten oder 
Druckfehler entstellt. 



(Wolf.) 



^ 
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Fol. 184^''' Soneto: 

Como el triste que a muerte es condenado. 

L. e. Fol. Ol'"- mit richtigerem Texte. — Dieses Sonett gibt 
übrigens denselben Gedanken fast mit denselben Wendungen wie 
das oben (aus Fol. nv- Nr. 17) von Juan de Coloma ang^fiihrte, 
so dass es aussiebt, als hätten die beiden Dichter dieselbe Aufgabe 
in die Wette zu lösen gesucht, was freilich Mendoza unbedingt bes- 
ser gelungen ist (ygl. unten von den Sonetos de diverses autores, 
Nr. 44). 

Fol. 185"*- Soneto: 

Dias cansados, duras horas tristes, 
L. c. Fol. dV" 

Fol. 18B~ Soneto: 

Amor^ amor, vn abito he vestido. 
Dieses Sonett ist nicht von Mendoza, sondern von Gareila so, 
und hier sehr verstümmelt abgedruckt. 

Fol. 18S^"- Soneto: 

Amor me dixo en mi primera edad, 
L. c. Fol 94''''- mit viel besserem Texte. 

Fol. ISe'"*' Somefos de dinersos avtores. 

Ich werde auch hier sie numeriren statt die jedesmal vorge- 
setzte Überschrift: Soneto zu wiederholen. So viel mir bekannt, 
rührt keines derselben von einem berühmten Dichter jener Zeit her. 
Um sie daher auf irgend eine Weise zu kennzeichnen , werde ich 
den Inhalt kurz angeben. 

Fol. 186"- 

1. 
Alma cruel de angelica figura. 
Da die Grausame ihn zwinge immerfort zu weinen, so werde 
er sie doch endlich durch seine Thränen erweichen, denn sie werde 
nicht härter sein wollen als ein Stein. 

Fol. 186'^- 

2. 
Celos de amor terrible, y duro freno. 
Wirft der Eifersucht die Leiden vor die sie verursache. 
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Ebenda. 

3. 

No me punas, Benwr, de que en la tierra. 

Der Schöpfer werde verzeihen, wenn man Sie, die sein Werk^ 

verehee; nur möge Er sie weniger schön und mitleidiger erscheinen 

lassen. 

Fol. 187~- 

4. 
Valles floridas, frescas y aombrosaa. 
Klagt den Thälern, Wäldern, Vögeln u. s. w. sein Liebesleid. 

Fol. 187""- 

Triste auezüla que te vae llorando. 
Er wolle mit dem trauernden Vogel in die Einsamkeit der Wäl- 
der sich flüchten und dort mit ihm in Klagen über die Verlorene das 
Leben aushauchen. 

Ebenda. 

6. 
Todo el dia lloro^ y la noche quando. 
Sein stetes Weinen habe die Liebe nicht bewegen können, sei- 
nen Leiden durch den Tod ein Ende zu machen. 

Fol. ISS"»- 

7. 
O como e eatado desapercebido. 
Die Liebe habe, da er sie nicht gefurchtet, nun ihn mit gänz- 
licher Unterjochung gestraft, und es bleibe ihm nur zu bitten, sie 
möge das gleiche Feuer auch in Ihr entzünden die ihn mit offenen 
Augen blind gemacht. 

Fol. ISS'*»- 

8. 
Yo caminando como acoatumhraua. 
Seinem finsteren Verhängnisse in gewohnter Weise folgend, 
sieht er plötzlich die Nacht sich erhellen und ein hehres Weib 
(wohl das Glück oder Schicksal) vor sich, die ihn aufrichtet und 
ermuthigend ihm zuruft: Ermanne dich und bedenke, dass ich, 
in stetem Wechsel mich drehend. Keinen lange in demselben Zu- 
stande lasse. 
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Ebenda. 

9. 
La hermosura que el brauo neiden te. 
Da ihre Schönheit die Urheberinn seiner Leidensgeschichte ist, 
so möge Sie die Hoffnung ihm nicht rauben, wenn er nicht dem Wahn- 
sinn zur Beute werden solle. 

Fol. 189"- 

10. 
Quando mi alma me saca de sentido. 

Wenn er Yor Schmerz ausser sich komme, yerwönsche er wohl 
die Liebe; wenn er aber seiner Sinne wieder mächtig geworden sei, 
bereue er diesen Frevel, eingedenk wie viel er ihr zu danken habe. 

Pol. 189'*»- 

11. 
Quando vi aquel cahello desparzido. 

Wenn Sie in strahlender Schönheit und geneigt sich ihm zeigt, 
entzündet sich wie Pulver in ihm das Feuer der Liebe ; sieht er Sie 
aber nicht, so fühlt er nur das Brennen einer nie heilenden Wunde. 

Ebenda. 

12. 
Si tu pudiesses con vn geato ayrado. 

Sollte Sie auch wünschen sich von ihm loszureissen, so möge 
Sie doch bedenken, dass er ohne Sie, die seine Seele sei, nicht 
leben könne. ^ 

Fol. 190'^'' . 

13. 
Vencido de trabaio el penaamiento. 
Wenn im Traum die Geliebte mitleidig ihm erschien, enttäuscht 
ihn nur zu sehr das Erwachen. 

Ebenda. 

14. 
St por amor penar mucho creya. 
Er habe sein Leiden wohl für gross gehalten, wenn er aber die 
Natur und Macht der Liebe betrachte, müsse er gestehen, dass er 
noch immer nicht auf den Namen eines ihrer grössten Dulder An- 
spruch machen könne. 
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Fol. 190"^ 

15. 
SeOoras en aer de vos tan maltratado. 

Die Herrinn habe bisher yergeblich yersucht» ihn durch üble 
Behandlung zu tödten; yielleicht werde Sie durch Güte eher ihren 
Zweck erreichen, denn dann werde entweder die Freude seinem 
schwachen Leben ein Ende machen, oder er selbst, um in dieser 
süssen Täuschung zu sterben. 

Fol. 191" 

16. 

Auaencia es para pocos par razon. 

Wahre Liebe, wie sie freilich nur Wenige fühlen, bewährt sich 

auch in der Entfernung; bei denen, die nur so lange brennen als sie 

in der Nähe des Feuers sind, ist sie nur eine flüchtige Leidenschaft. 

Ebenda. 

17. 
Quando sera aquel dia venturoao 9* 

Wenn ihm nicht bald das Glück werde die Geliebte wieder zu 
sehen, müsse er in seinem Leide vergehen. 

Fol. 191'« 

18. 
Loa montea que la Betica departen. 

Die Berge und Thäler Betica^s sind Zeugen seiner Sehnsuchts- 
thränen die wie nie yersiegende Quellen seinen Augen entströmen, 
die Vögel stimmen mitleidig in seine Klagen ein; darum möge Sic 
seine leidende Seele endlich dem Schmerze der Trennung entreissen. 

Fol. 192" 

19. 
Si vna fe amoroaa y no fingida. 

Wenn hingebender Glaube, süsses Weinen, stille Sehnsucht, 
wankende Gesundheit u. s. w. die Folgen einer überwältigenden 
Liebe sind, so wolle er den Schaden, Sie aber werde die Sünde 
tragen. 



^) Dieses Gedicht, ebenfalls ein Sonett^ trägt wohl nur durch einen Schreib- 
oder Druckfehler die Überschrift : C a n c i o n. 
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Ebenda. 

20. 
Aguel diuino rostro que seiia. 
Zeigt 9ich jenes göttliche Antlitz umwdlkt» so erseheine ihm 
auch, der Himmel in Trauer und die Erde in Unruhe. 

Fol. 192'» 

21. 
En duda de mi eatada Uaro y cunto. 

Der Gesang und der Anblick der Schönen sind allein im Stande 
das Liebesleiden erträglich zu machen. 

Ebenda. 

22. 

Feiice alma que tan dulcemente. 

Seit dem Tage als die Seele die ihm so viel Wonne gab, ihre 

reizende Hülle verliess, ist ihm auch die Liebe und die Tugend von 

der Erde gewichen und nur der Tod mehr süss. 

Fol. 193~ 

23. 

Con gran dificulttid anda encuhriendo. 

Nur mit grosser Mühe suche er bei Tage unter dem Seheine 
der Fröhlichkeit seine Ängsten und Thränen zu verbergen, um nicht 
zu künden wie nahe er dem Tode sei ; die Nächte aber überlasse er 
sich ganz dem Schmerze der ihm bald das Ende bringen wird, das 
er wünsche und das Sie wünsche; trotzdem wolle er es nicht be- 
schleunigen, da er es nicht verdiene, und auch Sie möge es nicht 
thun, da ihre Macht zu Grösserem hinreiche. 

Fol. 193^ 

24. 

De tat manera eatoy que tne conuiene. 
Er sei in einem solchen Zustande, dass er das einzige Mittel 
was ihm bisher noch geholfen habe, fliehen müsse, nämlich ihren 
Anblick ; denn da er f&rchte, er werde dadurch sein Leid noeh ver- 
mehrt sehen, so wolle er sich ihm lieber hilflos unterwerfen, damit 
dieser harte Strauss einmal ende. 

Ebenda. 

25. 

Mü veTkea yua yo a buacar aquella. 

Eine Variation desselben Gedankens. 
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Fol. 194" 

26. 
Si amor no es, que mal es el que siento i). 

Fol. 194^^ 

27. 
Ya tengo de aospiros Ueno el viento. 
Er wundert sich, dass, nachdem er bereits Berg und Thal tuii 
seinen Klagen erfiillt, und Blumen und Steine mit seinen Thränen 
gebadet habe, sein Unglück noch nicht erschöpft sei. 

Ebenda. 

28. 
Orracia que apocos el cielo encamina. 
Der Inbegriff aller Schönheit und Liebenswürdigkeit ist die 
Ursache seiner Qual. 

Fol. 195~ 

29. 

Viuaa centellas de aquelloa diuinoa, 

Ihre Blicke, sein Lebenslicht, erleuchten nun nicht mehr den 

dunklen Pfad der ihn von ihr wegführt, daher suche auch seine 

Seele, der gewohnten belebenden Kraft entbehrend, die drückende 

Hülle eu verlassen. 



^) Dieses Sonett ist zwar nvr eine Übersetzung von Petrarca's 101. Sonette: 
S'amor non e; ehe dunque i quel ckT sento? Da es aber aucb als Über- 
setzung Wertb und Interesse hat und zugleich in sprachlicher Beziehung 
eines der besten hier gegebenen ist, so will ich es ganz hersetzen : 

Si amor no es ique mal es el que siento? 
y si es amor ^qu^ cosa sera esta? 
Si bnena es, su effecto me molesta; 
si mala, ^como es dulce su tormento ? 

Si huelgo yo de arder, y me lamento ; 
y si me pesa, ^lamentar qu^ presta? 
iO yiua llama, deleytosa y presta ! 
^Cömo me abrasas, si yo no consiento? 

En vna debil barca, mal parada, 
con fuerte tiempo y muy gran fortuna, 
y sin gouierno en alta mar me hallo : 

liuiana de saber, de error cargada, 
sin quedarme esperan9a ya ninguna, 
si huuiesse puerto de poder tomallo. 
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Fol. 195'' 

30. 
O quan soberuio estas tUj penaamiento. 

Die Phantasie und die Augen streiten sich» wer von ihnen 
dauernderen Genuss zu verschaffen vermöge : die Augen durch das 
Anschauen der Geliebten, aber bedingt durch ihre Gegenwart, oder 
die Phantasie, die auch in der Entfernung ihr Bild festzuhalten vermöge. 

Ebenda. 

31. 

Zufriendo (sie) el corafon passar podria. 

Nur mit Mühe habe er sein Leid schweigend ertragen können, 

nun sei es aber so gross, dass bald der Tod künden werde was er 

schweigend erduldet und nicht gewagt habe auszusprechen; diese 

Befriedigung möge Sie ihm gönnen. 

Fol. 196'" 

32. 
Nunca Venus ae vio ni Proaerpina. 
Ihre Schönheit übertreffe selbst die der Göttinnen und sei über- 
haupt die vollkommenste; also habe sie sich ihm oftmals gezeigt; 
aber nur Einmal hat es ihr gefallen, sich geneigter und der Liebe 
zugänglicher zu zeigen, und seiner Seele wird es eingeprägt blei- 
ben, was sie da gefehlt habe; doch wolle er diesen fär ihn so glück- 
lichen Tag nicht beschreiben, wenn er es auch könnte. 

Fol. 196'* 

33. 
Quando las gentea van todaa buacando. 
Wenn alle sich der Freude überlassen, schleiche er sich fort, 
in Schmerz versenkt, sein Leid besingend, und suche die Gräber 
auf; da antworten die Verdammten auf seine Klagen, dass seine Lei- 
den, mit denen sich keine anderen vergleichen lassen, selbst ihnen 
noch Trost gewähren. 

Ebenda. 

34. 
Que dolor puede aer ygual del mio. 
Kein Schmerz sei dem seinen zu vergleichen, den er sich doch 
freiwillig zugezogen habe ; denn wenn Narciss in verliebtem Wahn- 
sinn sich den Tod gab, beleidige er Sie durch seine Liebe, und je 
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mehr er dies einsehe, je mehr verharre er darin; wie thörieht sei 
sein Herz, die so sehr zu lieben die ihn nicht wieder lieben kann ; 
überdies sei das Mittel, von dem es sieh Hülfe versprach, bereits im 
Besitz eines anderen Glücklicheren. 

Fol 197" 

35. 
St tu viata a de aer de mi apartada. 
Sollte ihr Anblick ihm entzogen werden, so möge noch eher 
seine Seele diesen dann so traurigen Kerker verlassen, denn er würde 
keine Freude haben, bis ihre Schönheit ihm wieder leuchte; ja sein 
Leben würde kaum so lange dauern, bis er diese Hoffnung wieder 
erfüllt sehe ; so glaube er schon jetzt, bevor Sie ihn noch verlassen 
habe, all die Sehnsucht zu fühlen, die er dann nach ihrem Wieder- 
sehen haben würde. .<"] " ^ 

Fol. 197'* ^^ 

36. 
O ai acabaaaea ya mi penaomiento (sie). ZSS----^ 

Die Furcht quäle ihn fast zu Tode, dass er nie den Tag sehen 
werde an dem er Ihr etwas zu Dank machen könne ; und die Angst 
ihr zur Last zu fallen, verbittere ihm die Lust an seinem süssen 
Schmerze, und dieser Gedanke allein mache ihn sogar manchmal 
ihren Anblick fliehen. 

Ebenda. 

37. 
Iniuatisaimo amor^ bien te baataua- 
Habe denn die Liebe das Mass ihres Unrechts gegen ihn dadurch 
noch nicht vollgemacht, dass sie ihn in einen so elenden Zustand ver- 
setzt habe? Glaube sie seinen Tod noch nicht gesichert, dass sie 
ihm so unerhöPte Qualen bereite, und auch noch den letzten Schein 
der Täuschung rauben wolle? 

Fol. 198'*'- 

38. 

Yo no contraaio amor que me combaie* 

Er wolle nicht gegen die Liebe ankämpfen, er verlange kein 

Aufhören seiner Leiden, nur um das bitte er die Herrinn, dass sie, 

sollte sie je von ihm getrennt werden, sich erinnern möge, was er 

für sie fühle, und wenn dann ein Anderer sich des Anblicks ihrer 



i^" 
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Sehönheit erfreue, der Verzweiflung gedenke in der sie ihn gelas- 
sen habe. 

Ebenda. 

39. 
O cdma qv^en mi altha puedes tanto. 
mO Seele , die du solche Macht über meine Seele hast, wie soll 
ich dich yon meiner Liebe und meinem Leide überzeugen, da du 
nicht daran glaubst, weil du mich noch am Leben siehst? Du be- 
denkst nicht, dass in meiner Rede, in meinem Gesänge das wahrste 
Leid sich ausspreche, wie in dem Schwanengesange, dem Vor- 
gefühle des nahenden Todes! — Dass meine Füsse mich noch 
tragen: die Sehnsucht macht es zu dir zurückzukehren, und in 
deiner Gegenwart erhole ich mich dann , weil vor dir das Übel die 
Kraft verliert". 

Fol. 198^"- 

40. 
Quando para partir ae remueue* 
Wenn Sie, das Göttlichste in menschlicher Gestalt, sich an- 
schicke ihn zu verlassen, dann schniiede Vulcan dem Amor eifrig 
die Pfeile ihn zu treiTen; dann umnachte sich der Himmel, das 
Gewitter stürme ; Saturn und Mars, die grausamen Gestirne, und der 
bewaffnete Orion machen die Kunst des Seemannes zu Schanden, und 
Neptun tobt vor Schmerz, dass jenes geliebte Engelsantlitz scheide. 

Fol. 199** 

- 41. 
Bande ae van loa oioa que traya». 
Was werde er anfangen, wenn die Augen ihn nun bald verlas- 
sen die seine Seele ihm entzogen, sein Trost, sein Lieht waren, und 
er nun in dichter Finsterniss zurückbleibe ? 

Ebenda. 

42. ' 
La noche que aiguio a^uel caao arrible. 
Als seine Sonne ihm unsichtbar geworden war, umfing ihn 
schauerliche Nacht, nur ein schreckliches Traumgesicht stand vor 
ihm und rief ihm zu: »Hoffe nicht sie je mehr zu sehen, das ist un- 
möglich !** — Und als er davon erwachte, fühlte er sich kälter als 
Marmor und seine Brust von Thränen gebadet, nicht wissend, ob das 
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alles nur ein Traum oder ein Gebilde seiner kranken Phantasie 
gewesen sei. 

Fol. 199'° 

43. 

No me tardS yo tanto en conosceroe. 

Er habe nicht so lange gebraucht die Herrinn anzuerkennen und 

zu verehren» als dies ihr zu erklären, denn die Furcht sie dadurch 

zu verlieren, habe ihn stets davon abgehalten. Nun zwinge ihn aber 

das Cbermass seines Leides es ihr zugestehen; wenn sie es aber 

nun auch wisse» so zweifele er doch, dass** sie nur eine schwache 

Vorstellung von seinen Schmerzen habe. 

Fol. 200"- 

44. 
Como aquel que a la muerte es condenado. 
Dieses Sonett ist eine Variation desselben Gedankens, der den 
obenangeßihrten des Juan de Coloma (aus Fol. 171''°, Nr. 17) und 
des Diego de Mendoza (aus Fol. 184^) zum Thema dient, und macht 
es daher um so wahrscheinlicher, dass dieses Thema ein aufgege- 
benes und von mehreren Dichtern in die Wette bearbeitetes gewe- 
sen sei. Übrigens steht auch dieses Sonett weit hinter dem Mendoza^s. 

Ebenda. 

45. 

Quede la ymagen de la muerte dura. 
Sein todtähnliches Aussehen möge bezeugen, ob er ihr lüge; 
denn seine Hoffnungen sollen die Winde verwehen, seinen Gebeinen 
das Grab fehlen, ja ein anderes Geschöpf möge sie mehr als er lie- 
ben, wenn seine Seele nur einen Augenblick Ruhe findet, ist der 
Anblick ihrer Schönheit ihm entzogen. Er rufe den Himmel, die 
Sterne, die Thiere der Wälder zu Zeugen an, in deren Einsamkeit 
er sieh flüchte um von den Menschen ungehört zu klagen und das 
Leid zu verbergen, um das Niemand wisse als Sie, wenn Sie sehe, 
dass seine Augen Thränenquellen geworden sind. 

Fol. 200'*» 

46. 

Mit der Überschrift: Soneto sabre (sie) la inuidia. ^ 

Irmidia, dize el Pindaro famoso, 

Neid, sagt der berühmte Pindar, ist besser als Mitleid, denn den 

ersten erregen die Glücklichen, das letztere die Armen. — Doch 
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führt die Mittelstrasse am sichersten durch das Leben; man wünsche 
nicht Glück ohne Mühe» und nicht Mühen ohne Glück; nur wer nicht 
das rechte Mass zu halten weiss, lebt unglücklich. 
. Unter diesem Sonett steht : 

Deo gratias. 

Fol. iOV"' Romance vieio: 

Malaga estä muy estrecha. 
Diese Romanze ist aber nur eine yon jenen den wirklich „alten^\ 
echt Yolksmässigen nachgemachten des Alonso de Fuentes (in 
seinem Libro de las cuarenta cantos ; yergl. darüber meinen Auf- 
satz „über die Romanzenpoesie der Spanier" in den Wiener Jahrb. 
d. Lit.y Bd. 114, S. 18), und findet sich abgedruckt in Durands 
Romancero general. Tomo H, p. 96, Nr. 1077, womit der hier gege- 
bene Text ganz übereinstimmt. Über den Gegenstand der Romanze, 
den von einem maurischen Fanatiker bei der Belagerung von Malaga 
versuchten aber misslungenen Meuchelmord der katholischen Könige, 
vergl. Prescott, History of the Reign of Ferdinand and Isabella, 
the Catholic. Boston. 1839, 8». Vol. II, p. 26 — 27. 

Fol. 203"''' Schliesst diese Romanze und der Text des Cancionero 
mit Fin. 

Fol. 203'** Ist oben (S. 4) beschrieben worden 



Aus dem Vorstehenden ist wohl ersichtlich geworden, dass die- 
ser Cancionero nicht bloss als bibliographisches Curiosum, sondern 
auch als ein nicht unwichtiger Beitrag zur Geschichte der spanischen 
Kunstlyrik am Hofe Kaiser Karls V. sehr merkwürdig ist. Denn 
gerade aus jener Übergangszeit der altspanischen Hofpoesie der 
Trovadoren zu der, italienischen Mustern nachgebildeten halb höfi- 
schen, halb gelehrten Kunstdichtung (1S20 — 1S50) sind die bisher 
bekannt gewordenen Quellen nicht überreich, und jeder neu auf- 
gefundene Zufluss höchst erwünscht. 

Ein solcher ist aber der vorliegende Cancionero in jedem Sinne 
zu nennen. 

Ich hielt ihn auf den ersten Blick fär einen zu jener von mir 
beschriebenen Segunda parte del Cancionero general (s. oben S. 4) 
gehörigen Theil, die zwar um zwei Jahre früher aber bei demselben 
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Verleger in fast gleichem Format herausgekommen war.. Aber eine 
genauere Prüfung ergab bald, dass er einen wesentlich verschiedenen 
Charakter hat, und eher als eine selbstständige Fortsetzung des Can« 
cionero general von Castillo zu betrachten ist. Denn er ist nicht wie 
jene Segunda parte — und höchst wahrscheinlich die dazu gehörige 
aber bis jetzt noch nicht wieder aufgefundene Primera parte war — 
grossentheils nur ein Auszug aus Castillo^s Mischsammlung, und gibt 
nicht gleich dieser die Producte von fast einem vollen Jahrhunderte 
bunt durcheinander. Die vorliegende Sammlung beschränkt sich viel- 
mehr auf eine bestimmte Periode von höchstens dreissig Jahren, die 
ungefähr mit der Zeit beginnt, mit welcher jene Castillo^s schloss, 
nämlich mit Boscan^s Auftreten, und zwar gerade mit dem, durch 
dessen neu eingeschlagene Richtung hervorgerufenen, in der Ge- 
schichte der spanischen Nationalliteratur epochemachenden Wende- 
puncte, den unsere Sammlung selbst scharf hervorhebt, indem sie 
schon auf dem Titel ankündet, dass sie neue, nie zuvor gedruckte ^ 
Werke sowohl »nach spanischer als auch nach toscani- 
scher Kunstart^^ bringe, und ihren Inhalt in der That nach diesen 
beiden Kunstarten gesondert geordnet hat, wie wir gesehen 
haben. So zeigt sich gerade in dieser Sammlung recht augenfällig 
das noch unentschiedene Nebeneinanderbestehen der alten und der 
neuen Kunstformen; wir lernen hier ausser den berühmten Kory- 
phäen Boscan und Diego de Mendoza noch mehrere Dichter kennen, 
und darunter früher kaum dem Namen nach gekannte, wie Juan de 
Coloma, die noch in den altspanischen Formen dichteten, und auch 
schon an der Nachahmung der italienischen sich betheiligten; wir 
sehen aber zugleich, wie Geist und Ton in beiden Formen noch fast 
dieselben blieben, wie jener aus der späteren Troubadourspoesie in 
die castilische Hofpoesie übergegangene Geist einer conventioneilen 
Galanterie, jener schäferlich girrende Ton einer obligaten verliebten 
Verzweiflung auch in den Petrarchisten wiederhallen — weil eben 
auch deren italienische Vorbilder in dieser Beziehung selbst nur ein 
Nachklang der Troubadours waren — wie sogar in beiden Formen 
manche Anschauungen, Wendungen und Ausdrücke typisch wieder- 



^) Dies ist wenigstens in Bezug auf Boscan nur zum Tbeil wahr; denn nmehrere 
seiner hier aufgenommenen Gedichte stehen, wie wir nachgewiesen haben, 
auch in den seit 1543 erschienenen Gesammtausgaben seiner Gedichte. 
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kehren ; wie nur der durch die Coplisten allerdings lose und schlot- 
terig gewordene, und doch dabei steife und verkünstelte Vers-, Reim- 
und Strophenbau durch die Einführung der italienischen Versmasse 
und Dichtformen an Concision, Leichtigkeit, Eleganz und Geschmei-* 
digkeit gewinnt 9- Diese technische Vervollkommnung kam aber 
bekanntlich erst einer späteren Zeit, dem letzten Drittel des sech- 
zehnten und dem Anfange des siebzehnten Jahrhunderts zu Gute, in 
welcher sich damit wieder echt volksthümliche Elemente verbanden 
und so classisch-nationale Schöpfungen daraus entstanden, wie die 
Herrera's, Ponce de Leon's, Manuel's de Villegas u. s. w. 

Aber nicht bloss durch dieses Gesammtbild, was uns dieser 
Cancionero wie nicht leicht eine andere Quelle von jener Obergangs- 



^) Castillejo, der gesündeste, selbstst&ndigste und daher nationalste Dichter 
jener Zeit, verspottet sowohl die Coplisten wie die Petrarchisten mit tref- 
fendem Witze, indem er die, beiden Schulen gemeinsame Monotonie des 
Inhalts, das falsche Pathos und die Manieriertheit sehr drastisch in seinen 
bekannten Gedichten schildert: Contra los encarecimientos de las coplas 
espanolas que tratan de amores; und Contra los que dejan los metr^s caste- 
llanos, y siguen los italianos. — Ich habe oben (S. 31) eine Stelle aus dem 
zweiten dieser Gedichte gegen die Petrarchisten angeführt; als Gegenstück 
mag hier eine Stelle aus dem .ersten gegen die Coplisten stehen , die aber in 
Hinsicht des beiden Schulen gemeinsamen Inhalts und Tons eben so gut auf die 
Petrarchisten passt; von dieser von Allen gefolgten Richtung kommt es, sagt er : 

Y de aqui debe venir, 

que contando sus pasiones, 

las mas mas comparaciones 

van a parar en morir. 

Y de suerte 

que nunca salen de muerte, 

6 de perderse la vida : ^ 

quitaldes esta guarida, 

no habra copla que se acierte. 
Por donde los trobadores 

son de burlar y reir, 

que no se dan a escrebir 

sino penas y dolores. 

Cosa vana, 

que la lengua castellana, 

tan cumplida y Singular, 

se haya toda de emplear 

en materia tan liviana. 
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periode und dem Zustande der spanischen Kunstlyrik am Hofe Kaiser 
Karls ¥• gibt, ist er für die Literaturgeschichte eine Bereicherung, 
sondern auch dadurch, dass wir einige sonst als Dichter kaum dem 
Namen nach Bekannte auch aus ihren Werken etwas näher kennen 
lernen« Mit Übergehung der allbekannten, wie Boscan und Diego de 
Mendoza, will ich daher über die hier Vorkommenden das Wenige 
was ich sonst über sie auffinden konnte, zusammenstellen. 

Der schon auf dem Titel als Hauptperson genannte und auch in 
beiden Abtheilungen den Dichter-Reigen anführende D o n Juan de 
Coloma stammt aus einem berühmten ralencianischen hochadeligen 
Geschlechte. Er war zu Elda, in der Diöcese von Orlbuela, geboren, 
Herr dieser Baronie und führte, der erste, den Grafentitel davon. 
Auch im Staatsdienste bekleidete er hohe Würden, so war er Alcalde 
des Schlosses yon Alicante, dann General-Capjtän und Vicekönig von 
Sardinien. Er starb in so vorgerückten Jahren, dass er bloss aus 
Altersschwäche erblindete, und wiewohl man sein Todesjahr nicht 
genau angeben kann, so ist doch so viel gewiss, dass er noch um das 
Jahr 1S80 lebte. Er fainterliess vierzehn Kinder und unter diesen den 
so berühmt gewordenen Don Carlos de Coloma. Man kannte bisher 
yqn ihm nur zwei grössere religiöse Gedichte : „Decada de la Pasion 
de Jesu Cristo^^ , in zehn Büchern und in Terzinen, und : »Cäntico 
de la gloriosa Resurreccion de Jesu Cristo^% in Einem Buche und in 
Octaven, die zusammen zu Cagliari in Sardinien i. J. 1S76 in einem 
Octavbande erschienen sind 9* 

Dass er aber auch als weltlicher Dichter berühmt und neben 
Boscan und Garcilaso einer der ersten war, welche die neue Rich- 
tung einschlugen und förderten, hat uns nun die vorliegende Samm- 
lung gezeigt, und finden wir durch solche Zeugnisse bestätigt wie 
das des Cervantes, der in seiner Galatea, libro VI, im Canio 
de Caliope ihn also gefeiert hat : 

tu, Don Juan Coloma, en cuyo seno 
Tanta gracia del cielo se ha encerrado, 
Que a la envidia pusiste en duro freno, 
Y en la fama mil lenguas has eriado. 



^) Vgl. Nie. Antonio, Bibl. hispan. nova, Tom. I, p. 679; — Rodriguez, 
Biblioteca Valentina. Valencia. 1747, in tot, pag. 251 —- 252; — Ximeno, 
Eseritores del reino de Valencia. Valencia. 17%7, in fol. Tomo I, pag. 
175 — 176. 
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Con que del gentil Tajo al fertil Reno 

Tu nombre y tu valor va levantado : 

Tu, Conde de Elda, en todo tan dichoso, 

Haces el Turia mas que el Po famoso. 

So hat ihn auch Gregorio Hernandez de Velasco in 

seiner Bearbeitung von Sanazzar's Parte de la Yirgen (Sedano, 

Parnaso espaiiol, Tome V, pag. 166) besungen: 

Don JuanColona que el grande Ebro admira, 
y por le oir enfrena su eorriente. 

Und Hernando de Hoces, der gleich Coloma die Triumphe 
des Petrarca metrisch übersetzt hat (Los Triumphes de Francisco 
Petrarcha, ahora nueuamente traduzidos en lengua Castellana, en la 
medida, y numero de yersos, que tienen en el Toscano, y con nueua 
glosa. Medina del Campo, 18S3, in 4*")» sagt in dem Vorworte (al Lec- 
tor): ^Pero en fin me pareciö que era mejor aventurarme ä este in- 
conveniente, que no ä contradecir la opinion de tantos, como los que 
el dia de hoy son de yoto, que al pie de la letra se imite tambien en 
esto la manera del yerso Italiano» como en todas las otras cosas: 
puesto caso que no es justo que ninguno condene malo aquello que 
Don Diego de Mendo^a, y el secretario Gon^alo Perez, y don J o i^ 
de Coloma, y Garci Lasso de la Vega, y Joan Boscan, y otras 
muchas personas doctas tienen aprovado por bueno/^ 

Der erlauchteste und politisch berühmteste unter den in unserer 
Sammlung Genannten ist unbezweifelt der Almiran te de Casti- 
11a, der freilich mehr als Gönner denn als mitwirkender Genosse der 
Dichter erscheint. Es ist bekannt dass das Geschlecht der Henri- 
quez, in welchem die Admiralswürde erblich wurde, von Fadrique 
dem Grossmeister von Santiago und Bruder Konig Heinrich^s 11. von 
Castilien abstammt. Auch habe ich wiederholt bemerkt, dass unter 
dem hier angeführten „Almirante^ nur der vierte, welcher diese 
Würde aus dem Hause der Henriquez bekleidete, gemeint sein könne, 
nämlich der jüngere Don Fadrique Henriquez, Graf von Mel- 
gar, Herr von Medina de Rioseco, von Cabrera, Modico, u. s. w. Ge- 
schwisterkind von Ferdinand dem Katholischen, einer der Goberna- 
dores zur Zeit der Comuneros, kurz der in der Geschichte Spaniens 
eine so bedeutende Rolle spielte, dass es unnöthig wäre seine Thä- 
tigkeit als Staatsmann und Feldherr hier weiter zu erwähnen (st. 
den 9. Jänner 1S38. Vgl. Alonso Lopez de Haro, Nobiliario 
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genealogico. Madrid, 1622 in Fol, toino I, pag. 399—400). Als Gön- 
ner der Dichter und Gelehrten ist er aber aus den Cancioneros, aus 
vielen Gedichten seiner Zeitgenossen, aus Luis de Escobar^s 
Retpuestas d las pregunias del Almirante, aus mehreren an ihn 
gerichteten Briefen Antonio de Guevara^s, u, s. w. bekannt. 
Der letztere sagt ron ihm (Epistolas fam. p, I. ep. XXVI) : Pues 
V. S. tiene el juicio tan claro, la memoria tan fecunda, la escritura 
tan in pramptu^ el tiempo tan repartido, y sobre todo gran presteza 
en el escribir y mucha costurobre en leer, etc. — Dass er sich aber 
in seinen poetischen Spielen eines Gehilfen, seines Dienstmannes 
Gabriel, bediente, haben wir oben (S. 9) gesehen. 

Durch sein Geschlecht und persönlich nicht minder berühmt 
war auch Don Pedro de Guzman, ein Sprössling aus dem Hause 
der Herzoge von Medina Sidonia. Er zeichnete sich frühe durch per- 
sönliche Tapferkeit im Bürgerkriisge gegen die Comuneros aus, in- 
dem er im Auftrage seiner Mutter, der verwitweten Herzoginn von 
Medina Sidonia, Dona Leonorde Züniga, ein Hilfscorps seinem Oheim 
dem kaiserlichen Heerführer Don Antonio de Züniga, Prior von San 
Juan, zuführte und indem Gefechte bei Almaguer 1S21 durch seine 
Bravour sich bemerkbar machte ^). Als sein Oheim später, im Sep- 
tember 1S21, Toledo einschloss, wurde Don Pedro bei einem Ausfall 
ier Comuneros schwer verwundet und gefangen. Als er dann auf einer 
Tragbahre vor die heldenmuthige Witwe Padilla's, Dona Maria 
Pacheco, gebracht wurde, empfing sie ihn wie es seinem Stande und 
seiner bewiesenen Bravour isukam, die sie lobend anerkannte indem sie 
selbst seine Thaten mitangesehen hatte, und trug alle mögliche Sorge 
für seine Heilung und die ihm gebührende Behandlung. Kaum aber 
war er in etwas hergestellt, so drang Maria in ihn zur Partei der 
Comuneros überzutreten, ja sie trug ihm den Oberbefehl über Toledo 
an. Don Pedro wies diese Anträge zurück und wankte keinen Augen- 
blick treu der Sache seines Königs und Herrn zu bleiben. Da entliess 
ihn die grossherzige Maria, die auch am Femde den Edelmuth zu 
ehren wusste, gegen sein Wort dass, wenn nicht eine bezeichnete 
Anzahl von gefangenen Comuneros gegen ihn ausgewechselt werde, 
er in seine Haft zurückkehre. Durch die schnelle Erfüllung dieser 
Bedingung bewahrte sich Don Pedro seine Ehre und Freiheit; und 



^)SandoYal, HIstoria de! Emperador Carlos V. Libro IX, $. IX. 
(Wolf.) 4 



diese Episode in dem unlieÜvollen Drama jenes blutigen Burgerkrieges 
gereicht niclit nur den beiden Hauptpersonen zum Ruhme, sondern 
erinnert auch noch an die schönsten Zeiten echter Ritferlicbkeit *). 
Im J. 1532 begleitete Don Pedfo den Kaiser auf seinem Heereseuge 
gegen die Türken von Wien aus, und im J. 1S3S nahm er an dessen 
Expedition gegen Tunis Theil. Damals war es, als bei den häufigen 
Ausfällen der in Goleta belagerten Mauren bald das Corps der Anda* 
lusier, bald das der Castilier angegriffen und überrumpelt wurde, und 
unter ihnen Streit entstand, welche tapferere Gegenwehr geleistet 
haben und bessere Soldaten seien, dass Pedro de Guzman jenes 
berühmt gewordene Wort sprach: «Die Tüchtigkeit eines Mannes 
hängt nicht davon ab, ob er in Andalusien oder in Castilien geboren 
worden sei, sondern von seiner Scheu vor Feigheit, seiner 'Ehrliebe 
und der Bewahrung seines Rufes, die mehr werth sind und mehr gdten 
als das Leben : denn diese drei Eigenschaften sind es, welehe die 
tüchtigsten Männer der Welt gegeben haben *)/^ Dass er selbst aber 
auch bei dieser Gelegenheit seine Tüchtigkeit erprobt habe, bewäsH 
dass er damals der erste vom Kaiser den Titel eines Grafen ron Oli- 
rares erhielt. Dadurch ward er der Ahnherr der Crrafen ron (Hivares, 
und sein Enkel ist der bekannte Conde-Duque, mit dem auch die 
directe männliche Descendenz erlosch. Später begleitete er die Infhn« 
tinn von Portugal Dona Maria zn ihrem Verlobten dem Prinzen Philipp, 
dem er dann als Mayordomo nach Flandern folgte. Schon im J. 1532 
hatte ihm der Kaiser die Gouyemeursstelle üb^ das Sehloss und die 
Arsenale von Sevilla verliehen. Er lebte noch um das Jahr 1581, in 
welchem der König Philipp II. ihm die Gnade erwies^, seinen Sohn 
Don Enrique de Gruzman, zu seinem Nachfolger in dieser Stelle ernen- 
nen zu dürfen >). Dass Don Pedro aber nicht blosa als Krieger, 



^) SandoTai, 1. c. libro IX, $. XXVI. Vgt. Ferrer del Rio, Decadencia de 
Espaim. Primera parte. Hisforia del leyantamiento de las Comunidades de 
CasUlla. 1520 — 1521. Madrid. 1850, in 8^ pa;. 273. 

2) Sandoval, 1. c. libro XXII, $. XVIIl: Don Pedro de Otmnan, por ser tan 
discreto como valiente, dixo : que el nacer en Casülla, ö en Andalocia no 
hacia al borobre valiente, sino la vergüenza, y esiimacion d« la honra, y fama 
perpetua, que valen y pueden mas que la vida : y son tres cosas, que ban 
becbo los bombres nras raMenteB del roimdö. 

') Vgl. D. Fermin Arana de Varflora (el Padre Valderama>, Hi}^ deSevilla 
ilustres en santidad, letraa, arma«, artes, 6 diCAldad. SeTilla» 1791, in 4^ 
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sondern auch als Dichter sich einen Namen erworben haben müsse, 

beweist dessen, wenn auch mehr tadelnde Anführung in Juan de la 

Cueya^s Ejemplar poetieo, 6 arte poetica espanola (in Sedano^s 

Parnaso espanol. Tomo VIII, pag. gO): 

Contra este Rascelieo preeeto 

Don Pedro de Guzman hizo al olrido 

una cancion y traspaso el decreto. 

Ebenfalls aus einer der durch Adel des Blutes wie des Geistos 
ausgezeichnetsten Familien Spaniens stammte Don Juan Hurtado 
de Mendoza, ein Vetter des als Staatsmann, Geschichtsschreiber 
und Dichter berühmten Don Diego. Er war der dritte Herr von Fresno 
de Torote und Besitzer des Familienhauses der Mendoza zu Madrid, 
wo er auch geboren wurde, die Stelle eines Regidor^s bekleidete und 
auf den Cortes von 1S44 zu Valladolid seine Geburtsstadt vertrat. 
Als Karl V. ihm erlaubte sich eine Gnade zu erbitten, erbat er weder 
für sich noch seine Familie sondern fiir seine Geburtsstadt die Gnade, 
die kaiserliche Krone dem Stadtwappen beifligen zu dürfen. Er 
erhielt wegen seiner gelehrten Kenntnisse in verschiedenen Wissens- 
zweigen den Beinamen: f,el Filosofo;' Marineus Siculus sagt 
von seinen Schriften, dass man sie wegen ihrer Eleganz gerne lese, 
obwohl sie noch ungedruckt seien ; und der Dr. Eugenio de Salazar 
hat an ihn die berühmt gewordene : „Carta de los Catariheraa*'' 
gerichtet, die man fälschlich dem Diego de Mendoza zugeschrieben 
hat. Im Druck ist nur von ihm Ein selbstständiges Werk erschienen, 
das oben angeftthrte: „El buen placer trobado en 13 discantes 
de 4' rima caatellana^ aegun imitcLcion de trobaa franceaaaJ'' 
(Alcalä, ISSO, in 8*"); und handschriftlich hat sich erhalten seine: 
nVida de San Isidro^'*^), Seinen Dichter-Ruhm feiert Hernan- 
dezdeVelasco(l. c. pag. 16S): 



num. IV, pag. 61. — über seinen hier erwAhnten Sohn D. Enrique de 
Guzman sowie fiber seinen berühmten finkel D. Ga8ps.r, den Conde- 
Duque, finden sick biographische Notizen in: j^Bijoa ilustres de Swilla 6 
Ceieecion de hiografias de lo» naiuralea de esia eiudad. Sevilla. 1850, in 6®. 
pag. 110 — 113; ausführlicher aber hat auch in neuester Zeit das Leben 
des^ Letzteren beschrieben D. Adolfo de Castro, El Conde^Duque de 
Olivares y el Rey Felipe IV, ohra hiaiorica ilustrada eon muehos docU' 
mentoa ineditoa. Cadiz. 18%7, in 8^ 
') Jos6 Antonio Alrarez y Baena, Hijos de Madrid, llustres en santidad, 
dignidades, armas, ciencias y artes. Madrid. 1790, in 4®. Tomo Hl, pag. 108 

4 * 
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y 81 nie han dado ciertas senas crea 
que yeo la hiz del nombre Mendocino, 
aquel que tanto y tanto haber deseo, 
Don Juan Hurt ad 0, de Madrid vecino, 
por quien invidiarän, eomo ä nias grandes, 
ä Fresno y i Torote, Mincio y Andes. 

Einer hochadeligen Diehterfamilie gehörte gleichfalls an : Don 
Jeronimo Ximenez deUrrea, zur Zeit Karl's V. Vicekönig von 
Apulien. Über seine Lebensumstände und Werke gentigt was Tick- 
nor, a. a. 0. Tbl I, S. 325 u. 419, und dessen spanische Ober- 
setzer in den Nachträgen, Tbl. II, 764— 76S, beigebracht haben *)• 

Ebenso genügt es über den bekannten Leibarzt Ferdinands des 
Katholischen und Karl's V., den Dr. Francis co de Villalöbos, 
auf Ti cknor, a. a. 0. Tbl. I. S. 414—416, und II, S. 760—762, 
zu verweisen, womit man noch vergleichen kann, was Don Adolf o 
de Castro in Note D. zu seinem Werke : y^El Buscapie. Opus- 
culo inedito que en defensa de la primera parte del Quijote 
escribiö Miguel de Cervantes Saavedrä, Cadiz, 1848, in 8*', pag. 
11 — 14, über ihn und seine Schriften sagt. 

Desto dürftiger sind die Nachrichten von den übrigen in unserer 
Sammlung noch vorkommenden Dichtern. 

So habe ich über Francisco de Sa nt -Ester an nichts fin- 
den können, was einen sichern Anhaltspunct gewährte «). 



bis 109. — Vgl. auch: Ticknor, a. a. O. Thl. II, S. 183 and 760. — 
Wenn der schon in Constantina's und Castillo^s Cancioneros vorkommende : 
Juan de Mendo^a, und der gleichnamige Verfasser der oben (S. 9) mit- 
getheUten y^Respuesta''^, auf die y^Pregunta" des Almirante de Castilla, der 
ihn seiner Runzeln wegen verspottet, identisch mit dem hier angeführten ist, 
so muss er ein sehr hohes Alter erreicht haben ? 

^) In der erwähnten Segunda parte del Cancionero general findet sich 
von ihm, wie ich bemerkt habe (zu Ticknor, Thl. II, S. 538), eine y^Carta 
cn ritna es.panola'* vom Juni 1547 an den Herzog vonSesa über die Gefan- 
gennehmung des Cburfürsten Johann Friedrich vpn Sachsen durch den Herzog 
von Alba bei Mühlberg, worin er von dieser Begebenheitals Augenzeuge spricht. 
Diese Epistel, eine ziemlich trockene Relation , ist in Terzinen abgefasst. 

^) Denn zu nicht viel mehr als zu einer vagen Coiyectur berechtiget die Notiz, 
dass in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts ein durch seine Bildung 
ausgezeichneter Cavalier, Francisco de Benavides,' dritter Graf von 
Santistevan del Puerto, General-Capitän des > Bisthums von Jaeii, 
lebte, der sich vielleicht auch als Dichter versucht haben könnte (vgl. Lopez 
de Haro, I. c, Tomo I, pag. 547)? 



53 

Von M. (d. i. Mieer) Gualuez weiss aueh Torres.Amat 
(Mentorias para ayudar d formar uh Dicdonatio critico de Iqb 
eacritores catcdaneß, Barcelona, 1836 in 8**) nur, dass sein Tauf- 
name B er engario und sein Stand der eines Reehtsgelehrten gewesen 
sei, und zum Beweise seines Diehter*Ruhjnes führt er folgende Stelle 
aus Bosean^s bekanntem Gedichte vom Lande der Liebe an, in 
welcher Venus ihre Sendbotinnen nach Barcelona also anredet (Qbras 
de Boscan, Antwerpen, 1S69 fol. 215 v"): 

Y aqui teneys tambien en vuestra tierra 
otro, que Gualbes dizen que se llama, 
cuyo escriuir en su amorosa guerra 
senala el gran ardor de su gran llama : 
de manera que quien de amar no yerra, 
darä y recibird muy alta fama, 
y andard por el mundo la su gloria, 
renouando en (as gentes la memoria. 

Auch über den Capitain Luis de Haro geben uns nur ein paar 
Stellen bei gleichzeitigen Dichtern spärliche Notizen, woraus nur zu 
entnehmen ist, dass er ein Andalusier und Theilnehmer an der Ein- 
führung der italienischen Dichtformen war. So heisst es in dem so 
eben erwähnten Gedichte Boscan^s (1. c. fol. 21S''*') von ihm: 

Esta (die Liebe) tambien alAndaluzdeHaro 

le leuantö sus yersos leuantando, 

y le hizo que al mundo fuesse raro, 

sus tormentos d*amor notificando. 

Und Castillejo (1. c. fol. Mir) nennt ihn in s^j^r ange- 
führten Philippika gegen die „neue poetische Secte'' als eines der 
Häupter derselben : 

Don Diego de Mendo^a y Gareilasso 

nos (die italienischen und lateinischen Musen) truxeron, y Bos- 
can, y Luys deHaro 

por orden y fauor d*el Dios Apolo. 

Los dos (Boscan u. Garcilaso) lleuo la muerte passo a passo, 

e 1 1 r (Haro) Solyman, y por aroparo 

solo queda don Diego, y basta solo. 

Aus dem vorletzten Verse scheint hervorzugehen, dass Haro in 
einem der Feldzüge gegen Suleiman, vermuthlich in Ungern, seinen 
Untergang fand 9. 



^) Da Boscan im J. 1543, Castillejo selbst im J. 1556 starb, so ist nach der 
freilich sehr unbestimmten Angabe zu vermuthen, dass Haro in einem der 
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Ob endlich der hier noch vorkommende Luis deNaryaez 
mit dem von Nie. Antonio (Bibl. hi^p. nova, Tom. U, pag. 58) 
angeführten, Ton dem er aber auch nichts anzugeben weiss als dass 
ein mufiikalisohes Werk : y^Idbros del Delfin de mu9icapara taäer 
viffuela.^'* Valladolid, 1S90, in 4"^* von einem Verfasserdieses Namens 
Thomas Tamayo gesehen habe» identisch sei, muss ich bei dem Man- 
gel aller sonstigen Nachrichten dahin gestellt sein lassen. 



zwischen diesen beiden Jahren vorgefallenen Gefechte gegen Soleiman seinen 
Untergang (Tod oder Gefangennehinung?) gefunden habe, und zwar nahmen 
Spanier besonders an der Vertheidigung von Gran, das im August 1543 von 
Suleiman erobert wurde, und an Michael Toth*s Zug gegen Szegedin im 
Februar 1552 lebhaften Aotheil (vgl. Freiherrn Hammer-Purgstairs 
Geschichte des Osmanischen Reiches, Bd. III, S. 256 ff. und 298 if.)? 
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